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Der einzig richtige Weg.
Vorschlag zu einer Konferenz der Großmächte. — Steht ein beutsch-engiifch-

franzöflscher Luftpakt bevor ?
London , 22. Noo . Ein Leitartikel der „ Sunday Times "

knüpft an Valdwins berühmtes Wort , daß der Rhein heute
Englands Grenze sei . an und betont , daß dieser Ausspruch
keine Spitze gegen Deutschland gehabt habe . Baldwin habe
lediglich zum Ausdruck bringen wollen , daß England in
Holland , Belgien oder Nordfrankreich einerseits keine ge¬
gen England gerichtete Luftstützpunkte dulden und anderer¬
seits selbst dort Luftstützpunkte im Falle eines Krieges ein¬
zurichten versuchen werde . Weiter wendet sich das Blatt
gegen die Hetzrede Churchills , die , von allem anderen ab¬
gesehen , bewußte Uebertreibungen der militärischen Mög¬
lichkeiten Deutschlands enthalten habe , und setzt sich dann

für eine « dentfch-englisch -französtsche « Lnftpakt
ein . Diese Idee , die schon wiederholt von der „Sunday -
Times " zum Ausdruck gebracht worden ist, stammt zwei¬
fellos

ans englische « Regiernngskreise « und dürfte » wenn
nicht die Anzeichen täuschen , demnächst in offizieller

Form anftanche « .
Das genannte Blatt enthält bereits einige Andeutungen

hierüber , wenn sie in ihrem zweiten , der Saar gewidmeten
Leitartikel schreibt , daß , wenn die Volksabstimmung im
Saargebiet mit der erwarteten Mehrheit für Deutschland
ausgegangen sein werde , der Führer und Reichskanzler an
lein Wort erinnert werden würde , daß

die Saarfrage das einzige sei, was die dentsch-sranzö -
stschen Beziehnnge « störe « könnte .

Von einer ähnlichen Voraussetzung aus geht der Leit -
»rtikel der „Sunday - Dispatch " . Das Blatt erinnert daran ,
daß Reichskanzler Hitler bereits vor einem Jahre die Re¬
gelung der Saarfrage außerhalb des Völkerbundes durch
direkte deutsch-französische Berhanölungen angeregt und da¬
mit als einziger europäischer Staatsmann einen konkreten
Vorschlag für die Erhaltung des Friedens gemacht habe .
Dieser Borschlag sei in den Akten des Völkerbundes ver¬
schwunden , und

der einzige Weg ans dem jetzige « Dilemma herans -
zukomme « . sei eine englisch -dentsch-franzöfische Kon¬

ferenz .
zu der England die Initiative ergreifen müffe . Wir glau¬
ben nicht , so schreibt das Blatt zum Schluß, daß Deutsch-

In Genf
Berlin , 22. November . (Eigener Berichts . Die Saarver¬

handlungen im Schoße des Dreierkountees in Rom schreiten
rüstig vorwärts , nachdem die beiderseitigen Sachverständigen
zugezogen worden sind . Gleichwohl wünscht Baron Aloisi
keine Ueberhastung . Nur die englischen Delegierten legen
Wert darauf , daß noch Ende dieser Woche der Völkerbunüs -
rat mit der Saarfrage befaßt wird . Angesichts der Zurück¬
haltung der französischen Sachverständigen und angesichts
der klaren Stellungnahme des Vatikans zur Saarabstim¬
mung besteht der Eindruck ,

daß sich die weitere « Besprechungen in einer Atmosphäre
der Sachlichkeit und Loyalität abspieleu werde » . Selbst
in Völkerbnndskreisen scheint man — « nd das ist für
Dentschland eine erfrenliche Feststellung - den Geschmack
am saarländische « statns qno allmählich verloren zu

haben .
Die „Tribuna " sagt , daß man nach einer anfänglichen Ver¬
schärfung der Stimmung jetzt den Eindruck habe , als ob die
beiden Hauptbeteiligten es als wünschenswert erachteten ,
ohne Zwischenfälle bis zur festgesetzten Abstimmung zu ge¬
langen . Lava ! scheine in dieser Richtung eine reale Politik
zu betreiben .

Die Abstimmungskommiffion hat dem Völkerbund mitge¬
teilt , daß die Gesamtzahl der in die Wählerliste eingetrage¬
nen Personen am Stichtag , dem 26. September

582 740 betrug .
Bon den über 46 000 Einsprüchen der Opposition seien nnr
7200 berechtigt geweien .

*
Der französische Botschafter in Rom , de Chambrun , hatte

am Dienstag eine längere Unterredung mit Mussolini und
anschließend mit dem österreich . Bundeskanzler Schuschnigg .
Man nimmt an , daß de Chambrun dem Duce das französi¬
sche Angebot unterbreitet habe

In Genf hatte der französische Außenminister
Lava ! Zusammenkünfte mit Litwinow , mit Eden « nd

mit dem türkische« Außenminister .
Tn dem Gespräch mit Litwinow soll es sich um die

weitere Behandlung der Oftpaktfrage
gehandelt haben . Der Außenpolitiker des »Paris Soir "
will wiffen , daß man bei dieser Besprechung um einen
Schritt weitergekommen sei . Es sei festzustellen , daß im
Genfer Spiel des Gleichgewichts Sowjetrußland ein Haupt¬
faktor geworden sei. Sowjetrußland werde sich, je mehr es
Polen mißtrauen müffe , auf Belgrad . Prag und Bukarest
stützen .

*

Vor dem Völkerbund steht neben der wichtigen Saar¬
frage auch der Gran - Chaco -Streit zur Debatte . Die Völ -
kerbunösveriammlung soll hier ein Machtwort sprechen ,
scheint aber dazu nicht in der Lage zu sein , wie bereits die
neuesten Meldungen erkennen lasten . Man hat von Bölker -
bundssefte aus ein Friedensprogramm aufgestellt . Die bei¬
den kriegführenden Parteien sollen vor allem verpflichtet
werden , eine „neutrale " Zone zwischen der Kampffront zu
schaffen , um dann — erst dann — die Friedensverhanölun -
«en aufzunehmen . Eine große Aussicht , diesen Plan zur
Verwirklichung zu bringen , besteht jedoch nicht .

denn augenblicklich haben gerade die paraguayische «
Truppen mit neue » Offenfivhandlunge « begonnen .
Werter hat der Präsident von Paraguay bereits tele¬
graphisch mitgeteilt , daß die Vorschläge des Völker¬

bundes auf falschen Voraussetzungen beruhen .
Es fei unmöglich , die Truppen 50 Kilometer zurückzuzie -

iano ooer Frankreich den Krieg wollen , oder daß die zwi¬
schen den beiden Ländern vorhandenen natürlichen Gegen¬
sätze nicht wenigstens für 50 Jahre neutralisiert werden
könnten , wenn nur die richtigen Staatsmänner zusammen¬
kämen und die richtigen Dinge sagten .

Im englischen Parlament unternahm der Führer der
Opposition , Lansbury . scharfe Angriffe gegen die englische
Regierung . Er bedauerte die erhöhten Rüstungsausgaben
Englands , und betonte mit Nachdruck,

daß der nächste Krieg , gleichgültig , ob er im Stillen
Ozean oder in Europa ausgetragen werde , das Ende

der Zivilisation bedeuten würde .
Es wird , fuhr Lansbury fort , im Takte gegen eine große
Nation , gegen Deutschland , geredet . Man hat diese Nation
bereits in den Staub gestoßen und sie zerschmettert , wie
keine andere moderne Macht je zerschmettert worden ist.
Für die gegenwärtige Lage sind die Friedensverträge in
hohem Matze verantwortlich .

Man muß sich fragen , ob es nicht an der Zeit sei ,
eine « Plan ansznarveite « , der es de« Staatsmän¬
nern der Welt ermöglicht , ans dem gegenwärtige «
Wirrwarr eineu vernünftigem Ausweg z» finden » statt
daß Deutschland und Frankreich gegeneinander rüsten
nnd Großbritannien sehr weitgehend sei« Kriegs¬

material verstärkt .
Auf die Ausführungen Lansburys antwortete Minister¬

präsident Macdonald im Namen der Regierung . Macdo¬
nald gab zu , daß die gegenwärtige politische Lage unsicher
geworden sei . Trotzdem werde die englische Regierung
fortfahren , ihren Einfluß dahin geltend zu machen , daß
die Probleme und Schwierigkeiten , die von Zeit zu Zeit
zwischen den Völkern auftauchen , auf friedlichem Wege ge¬
löst werden .

Die Lage der Abrüstungskonferenz , erklärte Macdonalü
weiter , ist zwar nicht verzweifelt , aber bestimmt auch nicht
all zu hoffnungsvoll . Wenn wir zu Anfang nächsten Jah¬
res wieder nach Genf gehen , sind wir entschloffen , neue
Versuche zu unternehmen , um doch noch etwas Wesentliches
aus den Beratungen dieser Konferenz herauszuschlagen .
Inzwischen müssen wir uns mit 'der Verteidigung unseres
Reiches befassen ( ! )

Nom.
hen , denn sie müßten da stehen bleiben , wo sich Möglichkei¬
ten für ihre Versorgung mit Nahrungsmitteln und Was¬
ser bieten . Paraguay müffe deshalb die Forderungen des
Völkerbundes ablehnen . Was will da der Völkerbund
tun ? Nichts ! Er hat nicht die Machtmittel dazu , um die¬
sen Krieg , der bereits 50 000 Todesopfer forderte , zu be¬
enden .

Die Autorität des Völkerbundes wird durch diese Ange¬
legenheit keineswegs gestärkt !

Sesterreich fordert Gleichberechtigung
Genf , 21. Nov . Im Lanfe der Tagung des Präsidiums

der Abrüstungskonferenz gab der Vertreter Oesterreichs ,
Baron Pslügel . die Erklärung ab . keinem Abrüstungsab¬
kommen znstimmen z« können , ehe nicht auch Oesterreich die
Gleichberechtigung wenigstens hinsichtlich der Verteidigungs¬
waffen erhalten habe .

Emigrantenhetze in der Schweiz
Genf , 22. Nov . Die „Neue Basler Zeitung " nimmt die

Züricher Tumultszenen im Kabarett von Erika Mann zum
Anlaß , um die Frage der Emigrantenumtriebe in der
Schweiz zur Sprache zu bringen . Man begreife ohne weite¬
res . schreibt das Blatt , daß die nationalgesinnte Jugend ge¬
gen diese in ein künstlerisches Gewand gekleidete und von
unseren Behörden geduldete Hetze der Emigranten gegen ihr
einstiges Vaterland demonstrieren . Das Kabarett treibe im¬
mer unverhüllter politische Agitation gegen das national¬
sozialistische Deutschland und gebe den Haßgesühlen der deut¬
schen Emigranten immer hemmungsloser im schweizerischen
Gastland Ausdruck . Es wäre nunmehr an der Zeit , ' v ver¬
langt das Blatt , daß die Bundesbehörden der agitatorischen
Tätigkeit der deutschen Emigranten , die immer kühlbarer
werde , ihre Aufmerksamkeit schenken würden . Die Schwei ?
dürfte nicht zum Schauplatz von Kundgebungen weder für
noch gegen das nationalsozialistische Deutschland werden . Die
Züricher Zwischenfälle haben gezeigt wie gefährlich es sei ,
wenn die Behörden die deutschen Emigranten Unruhe und
Unfrieden im Lande verbreiten lasten . Die von den sozialisti¬
schen Behörden der Schweiz geschützten Emigranten welcher
Nationalität sie auch sein mögen , dürften das ihnen gewährte
Asylrecht nicht weiter zur Vergiftung der schweizerischen Be¬
ziehungen zu den Nachbarstaaten mißbrauchen .

Gefährliche französische Hetze.
Paris , 20 . Nov . Zn Erwartung der Ratstagung hat die

französische Presse zu einem erneuten großen Feldzug für die
Saar ausgeholt . Die große Mehrheit dieser Presse , vor allem
aber die Rechtsblätter , verlangt vdn Laval strikte Weiterver -
folgung l >er Barthouschen Saarpolitik mit der Begründung , daß
ein Nachlassen Frankreichs als „ Anwalt von Versailles in der
Saarfrage den Zusammenbruch des französischen Prestiges nach
sich ziehen müßte .

"

Wie gefährlich diese systematische Aufhetzung einer fran¬
zösischen Leserschaft ist, die an und für sich nur in ganz ver¬
schwindendem Umfange über die Saar Bescheid weiß , geht daraus
hervor , daß diese Pressekampagne absichtlich zusammengekoppelt
wird mit einem Alarmfeldzug gegen dir angebliche deutsche Auf¬
rüstung . Die Schlußfolgerung zu ziehen , daß angeblich Deutsch¬
land deshalb aufrüste , um in der Saar einen Borwand zu fin¬

den , gegen Frankreich aufzutrumpfen , wird möglichst spruchreif
dem französischen Leser überlassen . Dieser gefährlichen Hetzarbeit
stehen vermittelnde Blätterstimmen der französischen Linken und
der jungen radikalsozialistischen Kreise gegenüber . Hier ist es
vor allem der „Notre Temps "

, der seit einiger Zeit in aner¬
kennenswerter Weise zur Ruhe und Besinnung aufrust .

Der Vatikan zur Saarobfilmmung.
Paris , 20 . Nov . Der Berichterstatter des „ Petit Journal "

in Rom meldet zu den Verhandlungen , die Außenminister Laval
vor seiner Abreise aus Paris mit dem apostolischen Nuntius
in Paris , Maglione , und dem französischen Botschafter beim
Vatikan , Roux , hatte , der Vatikan habe nach reiflicher lleber -
legung der französischen Regierung den Standpunkt zur Kenntnis
gebracht, den er hinsichtlich der Saarabstimmung für den dortigen
Klerus einzunehmen sich entschlossen habe. Die Saarbevölkerung
würde von ihren Priestern , wenn auch nicht förmliche Ratschläge ,
so doch den Hinweis erhalten , daß die Stimmabgabe für die
Rückkehr nach Deutschland „als Ausdruck ihrer vollkommen wahl¬
berechtigten ( legitime ) Ansicht" angesehen werden würde .

Signale!
Nach gewißlich langer Zeit ist nochmals ein deutliches

Wort zu der „Grenze am Rhein " gefallen . Der niederlän¬
dische Gesandte in London war neugierig genug , wie der hol¬
ländische Außenminister in der Kammer meinte , Baldwrn
in London nach dem Sinn seines berühmten Satzes zu fra¬
gen . Die Antwort ist voll diplomatischer Höflichkeit und lrest
sich so einfach : Die Entwicklung der Lufttechnik lasse es nicht
mehr zu . daß bei einem Luftangriff aus England der Angriff
erst in dem Augenblick als gegeben betrachtet werde , wenn
die Flugzeuge an den britischen Grenzen seien . Sie mußten
vielmehr bereits signalisiert werden , wenn sie am Rhein
seien . Baldwin lehnt in diesem Zusammenhang jede Zusam¬
menarbeit oder Pläne gemeinsamer Anlegung von Flughäfen
usw . in Holland oder in irgendeinem anderen Land weit weg .
Ein einfacher Verstand fragt sich nun , woher müssen oder
können die Flugzeuge kommen , wenn sie am Rhein signan -
siMt werden ? Etwa gar über Dentschland hinweg von Ruß¬
land ? So wars sicher nicht gemeint ! Es ist vielleicht nützlich ,
wenn es in London vergeffen worden zu sein scheint , zu wre -
derholen : Der Erbfeind Englands heißt gewiß nicht
Deutschland ! Daß der englische Erbfeind im Falle des
Falles aber zuerst einen großen Bogen fliegen wird , nur
um vom Rhein signalisiert werden zu können , ist kaum an¬
zunehmen . Der Schnelligkeitsvorsprung des Flugzeuges
ginge dadurch wirklich verloren .

Erstaunlich — einigermaßen erstaunlich — bleibt die Kühle ,
mit der die Forderung Oesterreichs nach Gleichberechtigung
in Genf allenthalben ausgenommen worden ist. Freilich be¬
schränkt sich diese Forderung auf die Gleichberechtigung der
Verteidigungswaffen . Wer den Text der Meldung aber ge¬
nauer liest , kann bemerken , daß Oesterreich sich nicht in der
Lage sieht , „einem Abrüstungsabkommen zuzustimmen " , das
die Gleichberechtigung nicht Vorsicht . Was dann , wenn es zu
einem Abrüstungsabkommen nicht kommt ? Und es scheint
immerhin recht zweifelhaft , ob es dazu noch reicht , rein zeit¬
lich vielleicht nur ! Wenn nichts zustande kommt , ist freilich
die Meldung kein Signal . Interessant übrigens , daß man
in Wien von der Erklärung vollkommen überrascht war .

Ganz behutsam ist man in Genf bemüht , aus der südslawi¬
schen Anklage wegen des Mordes in Marseille kein Signal
der euryväischen Politik werden zu laffen . Wohl spricht
Frankreich , um seiner Freundschaft willen , Belgrad das Recht
nicht ab . hat den Gedanken sogar stark unterstützt , aber . . .
jetzt in Genf , nachdem die Schreckschubwirkung nicht wie er¬
wartet groß war , steht sich die Sache doch etwas anders an .
Man merkt io leise , daß die allgemeine Spannung zu groß
und zu vielseitig ist. um mit dieser Anklage und ihrer Aus¬
tragung dem Frieden dienen zu können . Besonders von Lon¬
don her hat man stark abgewunken , bas Terrain ist zu ge¬
fährlich . Man ipricht von Vertagung bis Januar . Me Span¬
nung mit Italien darf auch nicht verschärft werden . Und
schließlich hat man sich anscheinend doch gefragt , was werden
soll , wenn die Kleinstaaten am Balkan alle gegen Ungarn
sind und Südslawien Genugtuung durch Krieg fordert , wenn
der Völkerbund sie nicht geben kann oder nicht geben will
Die Belgrader „Vreme " hat sich, wie wir gestern meldeten ,
in dieser Richtung unzweideutig ausgesprochen . Daß auch
„Echo de Paris " das Wort »Strafkrieg " in den Mund nimmt ,
erscheint wenig verantwortungsvoll für den europäische «
Frieden . Sonst ist die Pariser Presse zufrieden mit den bis¬
herigen Ergebniffen , die sie darin sieht , baß der südslawisch «
Außenminister von der ivforttgen Beratung seiner Denk¬
schrift absteht , und daß , wie Pertinax im „Echo de Paris "
anscheinend sehr beruhigt erklärt , die Debatte nicht erweitert
wird . d . h. auf Ungarn beschränkt bteibt . Das ist Südslawiens
Sache .

z« wemgev Morten
Berlin : Der bisherige kommissarische Kirchenführer

vr . Johnsen ist znm braunschweigische « Landesbischos ge¬
wählt worden .

Paris : Arbeitslose besetzte« am Dienstag , als gerade
die Stadtväter tagte « , das Rathaus von St . Quentin , um
die Aufhebung von Kürzungen der Arbeitslosenunter¬
stützung dnrchznsetzeu . Erft als der Bürgermeister die Er¬
füllung der Forderungen versprach , zog die Besatzung wie¬
der ab.

Haag : Bei der Aussprache in der Zweite « Kammer
über die holländische Polttik gab Anbeumrnifter de Graesf
die Erlänternng Valdwins zu seinem Wort »Englands
Grenze liegt am Rhei « " wieder und betonte » daß er noch¬
mals « achdrücklichft seftstelle « wolle , daß Holland niemals
seine traditionelle Unabhängigkeitspolitik preisgeben werde .

Londo « : Im englischen Parlament begann am Diens¬
tag nachmittag « ach der Verlesung der Thronrede durch de«
König die dreitägige Debatte über die Antworisadresse .
Churchill brachte einen Antrag ein , der besagt, , daß die
Stärke der britischen Verteidigungskräfte « icht ansreiche ,
um die Sicherheit » nd die Freiheit dm: britische » Unter¬
tanen zu gewährleisten .

B « k a r e st : Die Gültigkeit der vom 15. A « g» ft bis 15«
November erteilten Ausfuhrbewilligungen find bis znm 15»
Februar verlängert worden . ,

, i
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Etwas aufgeschreckt sind verschiedene Londerverlcyterilar-

ter französischer Zeitungen in Genf. ' So tagt der des
„Oeuvre"

, man habe noch nie die unsichtbare Anwesenheit
Deutschlands in Genf so gespürt wie jetzt. Diese Tatsache sei
Tagesgespräch . Man ist darauf vor allem durch die Fest¬
stellung gekommen , daß die südslawische Denkschrift und die
Luche nach den Urhebern des Mordes in Marseille die Be¬
ziehungen Berlin —Belgrad nicht trüben konnte , daß viel¬
mehr durch die kluge Politik des Führers die Beziehungen
sich wesentlich verbessert hätten . Daher also weht der Wind !
Völlig abwegig muß es aber bezeichnet werden, wenn behaup¬
tet wird, Deutschland könne heute schon nach seinen Wünschen
Gewaltlösungen Hervorrufen. „Infolgedessen versuch¬
ten die Mitglieder des Völkerbundes , Deutschland zur Mit¬
arbeit an einem europäischen Sicherheitssystem heranzuzie¬
hen." Wie wenn nicht — wie oft muß noch daran erinnert
werden — Adolf Hitler sich schon so oft zur Garantierung des
europäischen Friedens bereit erklärt und Gewaltlösungen
strikte abgelehnt hätte. Allerdings unter einer Bedingung:
der Gleichberechtigung . Diese Forderung wird in Genf stark
von Italien aus unterstrichen und unterstützt. Auch diese
Tatsache wirbelt erneut Staub auf. und etwas resigniert
stellt der Berichterstatter des „Oeuvre " fest , mit einer italie¬
nischen Opposition gegen Deutschland sei nicht zu rechnen.
Der Meinung sind wir auch . Italien könnte sich diese Oppo¬
sition im Augenblick auch nicht leisten .

Laval hat nun seinen baldigen Besuch in Rom in Aussicht
stellen können . Daran mag nicht zuletzt schuld sein , daß der
Besuch des österreichischen Bundeskanzlers mit seinen Aus¬
wirkungen Signal gegeben hat. Der französische Gesandte in
Rom war in Paris gewesen , hatte sich neue Weisungen ge¬
holt, darauf bei Mussolini vorgesprochen und daraufhin in
Rom eine Unterredung mit Schuschnigg gehabt . Will sich
Frankreich — etwa gegen Gegenleistungen in Afrika? — «in¬
schalten. nachdem es erkannt hat . daß aus der konsequenten
Politik Rom—Wien—Budapest ein fester Block wird. Der
kein Block sein soll ! In Italien will man das Wort nicht
hören : man lehnt vielmehr mit Nachdruck ab und sagt, alle
Mächte könnten dem freundschaftlichen Verhältnis beitreten.
Ein Wink an Deutschland ? Mit welchem Zweck ? Soll —

wir wiesen kürzlich darauf hin — auf allerlei Umwegen ver¬
sucht werden, was direkt — Wiedereintritt Deutschlands in
den Völkerbund ohne Gleichverechtigungsforderung — nicht
qeÄ ? Oesterreichs Politik wird aktiviert, zu welchem Zweck?

Die Bestrebungen sind schon recht vielfältig, Deutschland
wieder festzulegen . Und es ist viel Wahres daran , an dem
Empfinden des Sonderberichterstatters des „Oeuvre" in Genf
von der unsichtbaren, aber deutlich und stark spürbaren An¬
wesenheit in Genf. Aber — das ist qewiß nicht unsere Schuld ,
sondern die der Genfer Mächte , die zunächst glaubten,
Deutschland isolieren zu können und die nun sehen, daß —
von ihrem eigenen Gesichtspunkt aus in der großen europä-
lichen Politik — die Isolierung dem Völkerbund sehr schlecht
bekommen ist . Wenn der Körper Europa aus seinen Fieber¬
wehen gesund aufstehen soll , kann dies nicht erreicht werden,
wenn man das Herz Europas isoliert und ihm seine Berech¬
tigung versagt, eben das Herz zu sein.

Äas Kabinett Theunis gebildet
^ Brüffel, 21. Nov. Die neue Regierung ist trotz der
Schwierigkeiten, die in letzter Stunde wegen der Besetzungdes Unterrichtsministeriums entstanden waren , noch tu
später Nachtstunde gebildet worden. König Leopold hat kurzvor Mitternacht Theunis empfangen und der ihm vorgeleg¬ten Ministerliste seine Zustimmung erteilt . Das Kabinett
>eyk vch folgendermaßen zusammen:

Ministerpräsident ohne Portefeuille : Theunis , Katholik
Minister ohne Portefeuille : Francqui , liberal
Außenminister : Hymans . liberal
Lanöesverteidigungsminister : Deveze, liberal
Iustizmiuifter : Bovesse , liberal
Innenminister : Pierlot . Katholik
Unterrichtsminister : Hirnaux . liberal
Minister für öffentliche Arbeiten . Landwirtschaft und

Mittelstand : van Gauwelaert , Katholik
Arbeitsminister : Rubeß , Katholik
Wirtschaftsminister: van Iiacker . KatholikVerkehrs- u . Postminister : du Bus de Warnaffe. Kath.Kolomalminister : Charles , Katholik.

Marsch auf Washington?
Aufsehenerregende Enthüllungen über angebliche Vutschpläne in den

Dereinigteki Staaten .
Rewyork , 22 . Nov . Die Eoening Post hat Berichte über

einen angeblichen Putschplan veröffentlicht, die ungeheueres
Aufsehen erregt haben. Nach den Enthüllungen des ge¬nannten Blattes handelt es sich um nicht mehr oder wenigerals

- ei««« Militärputsch» der zur Errichtuug einer Diktatur
in Washington führe« sollte.

Danach soll der Mitinhaber einer bekannten Newyorker
Maklerfirma . Gerald MacGuire im Aufträge einiger rei¬
cher Wallstreet-Bankiers an den früheren Oberbefehlshaber
des Marinekorps . General Butler , herangetreten sein unk
versucht haben, den General zur Uebernahme der Leitung
des Putsches zu veranlaffen.

Butler sollte «ach dem Pla « mit eiuem Heer von Kriegs-
veteraue« «ach Washiugto« marschiere«, die Regierung
zum Rücktritt zmi«ge« und ei«e faschistische Militär¬

diktatur errichte«.
General Butler hat da er die Pläne ablehnte, sofort die

zuständigen Behörden verständigt. Die Untersuchungskom¬
mission des Senats ist darauf bereits am Mittwoch zusam¬
mengetreten und hat sich eingehend mit der Angelegenheit
beschäftigt General Butler hat in zweistündigen Ausfüh¬
rungen über den Putschplan berichtet und dabei u . a . er¬
klärt, daß man ihm drei Millionen Dollar versprochen habe ,
falls er den Marsch auf Washington durchführen würde. Der
stellv . Vorsitzende der Untersuchungskommission Dickstein
kündigte an

daß iu de« weiterem Berhamdluuge«, die jetzt öffentlich
sei» würde«, «och viel bekanntere Name« als der But¬

lers ge«an«t werde« würde«.
Gerald MacGuire bestreitet im übrigen auf das ener¬

gischste. an Butler mit dem genannten Vorschlag herangetrc-
ten zu sein

Sowjettussische Vorbereitungen in Wen
London . 22 Nov . Ein Sonderberichterstatter der „Mor-

ningpost " meldet , er habe auf einer Bahnfahrt zwischen Ir¬
kutsk und Chabarowsk bei jeder Stattvn Flugzeugschuppen
mit vielen Flugzeugen gesehen . Tie Anzahl der Schuppen
habe sich seit einem Jahre verdoppelt. Alles deute darauf

hin , daß Sowjetrutzland auf einen Angriff an seiner asia-
trjchen Grenze durchaus vorbereitet sei. Die Eisenbahnlinievom Baikalsee nach dem Amur sei jetzt zweigleisig , um vorallem Kriegsmaterial ununterbrochen ohne Behinderungdurch entgegenkommende Züge befördern zu können . Der
Oberbefehlshaber der Sowjetstreitkräfte im Fernen Osten ,General Blücher, sei letzte Woche von einer Besichtigungs¬fahrt aller dortigen Sowjetstreitkräfte zurückgekehrt . Er seimit der Verfaffung der Soldaten sehr zufrieden.
. . Eine „Exchange"-Meldung aus Charbin erwähnt die Be-
förderung starker Truppenmassen und großer Mengen vonKriegsmaterial aus dem Innern Sowjetrußlanös nach demFernen Osten .

Siiechenlmd will 250 MlilärslWMge
besiegen

Athen, 22. Nov. Wie von unterrichteter Seite verlautet ,
hat die Regierung beschlossen. in Abständen insgesamt 259
Militärflugzeuge zu bestellen . Weiter wurde beschlossen , eine
Anleihe von 200 Millionen Drachmen aufzunehmen und
mehrere Flughäfen zu bauen , die dem internationalen Ver¬
kehr dienen sollen .

Makuschka zum Tode oerurkeill
Budapest , 21. Nov. Das Budapester Strafgericht hat

>en Elsenbahnattentäter Matuschka wegen vorsätzlicherTötung, begangen in 22 Fällen , zum Tode verurteilt .

Anerwarlele Folgen
Wie», 22. Nov . Die Wiener Spar - und Darlehnskaffefür Bundesangestellte bat die Verhängung der Geschäfts¬

aufsicht nachgesucht. Rein rechnerisch wäre die Sparkasse , die
sich mit der Anlage von Beamtengelöern und Kreditgewäh¬
rung an Beamte befaßt, aktiv , jedoch ist ein großer Teil der
Schuldner der Sparkaffe bei der „Säuberungsaktion " unter
der Staatsbeamtenschaft wegen der Ereignisse vom 12. Fe¬bruar und 25. Juli ihrer Stellen für verlustig erklärt wor¬
den . Da diese Leute jetzt vollkommen ohne Einkommen sind ,
sind auch ihre Schulden uneinbringlich .

Dr. Goebbels wünscht :
Mehr Zivilcourage in der

deutschen Presse
Auf dem ersten deutschen Reichspreffetag, der am Sonn¬

tag im ehemaligen Herrenhaus in Berlin zujammentrat ,
nahm auch der Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
das Wort.

Er legte im einzelnen dar , welche Fehler und Mängel
er der deutschen Preffe noch vor ein em Jahre Vorhalten
mußte, um damit zugleich auch darzutun , wie viel sich be¬
reits in dieser verhältnismäßig kurzen Zeitspanne geändert
hat. Im wesentlichen seien es Fehler gewesen , wie Ein-
tö«igkeit . Mangel a« Zivilco«rage n«d Resignation. „Ich
habe zu meiner Freude feststellen können , so kuhr der Mini¬
ster wrt , daß sich sehr vieles geändert hat. und das metste
zum Guten.

Die Preffe besitzt heute ei« positives Verhältnis zur
Regierung und die Regierung ei« positives Verhält-
«is zur Preffe ; sie beide stehe« nicht mehr in Kampf¬

stellung zueiuaudcr .
Es gibt schon wieder eine UnmenFe von Problemen des
öffentlichen Lebens, die frank und frei :n der Preffe disku¬
tiert werden. Der Uebelstand der Langeweile ist über¬
wunden, die deutsche Preffe hat heute wieder ein Gesicht ,
sie ist intereffant, aktuell, anregend , sie , ivr -> mpulic und
schwenkt auf die ihr gemäße Art n die Linie Ser großen
Gesamtpolitik ein . Damit hat sie allmählich auch ihr eige¬
nes Selbstbewutztsein zurückgewonnen, und sie erobert sich
damit nach und nach wieder den ihr gebührenden Platz im
össentlichen Leben .

Es war schwer, die Beeinfluffung icr wutschen Presse
zurückzuörängen. Die Schuld an diesem Uebel lag nicht
nur bei der Preffe, sondern vielfach auch bei den Stellen,
die sie zu beeinfluffen suchten. Eine neue Sachlichkeit ist
an die Stelle des Ueberschwanges getreten, eine Sachlich¬
keit. die allerdings nicht zu vergleichen ist mit jener libera¬
len Objektivität, die Freund und Feind . Inland und Aus¬
land in gleicher Weise gerecht zu werden suchte . Diese
neue Sachlichkeit durchdenkt die Probleme ernst , nüchtern
und sentimentalitätslos und sucht sie auch ebenso darzu¬
stellen in der Ueberzeugung, daß Rausch und überschäumen¬
des Temperament nicht Jahrzehnte konserviert werden kön¬
nen und es deshalb gut ist, aus ihrer Atmosphäre für den
Alltag

überzutrete « in die der Sachlichkeit .
Auch der Nationalsozialismus konnte ja sie Probleme, die

ihm die Zeit aufgegeben hatte, nicht allein mit Begeisterung
lösen . Und wenn heute die uns feindliche Emigrantenpresse

; feststellen zu können glaubt , daß in Deutschland nicht mehr
, so viel Hurra geschrien werde, so lag das ja in der Natur
s der Sache : Wir wollte« zur sachliche « Arbeit komme« und

die ganze Begeifteruugsfähigkeit und den Idealismus uu-
seres Volkes auf sie koazeutriere«. Die Presse hat sich wie¬
der der großen Schicksalsfragen unseres Volkes bemächtigt
und mit wachsendem Einfühlungsvermögen die Situation
gemeistert. Das allein hat auch der Presse den ihr gebüh¬
renden Platz zurückgegeben . Ich möchte aber auch diesmal
nicht den Mantel der Liebe über Zustände decken , die noch
einer Verbesserung bedürfen. Es sind das meist Dinge,
die nicht allein bei der Preffe liegen, sondern auch bei de«
Stelle«, die immer noch uud immer wieder die Preffe i«
ungerechtfertigter Weise zu beeiufluffe« versuchen. Dr .
Goebbels gab dafür eine Reihe anschaulicher , teilweise mit
stürmischer Heiterkeit aufgenommener Beispiele, aus denen
er den Grundsatz herleitete , daß man die Presse zwar diszi¬
plinieren solle in den großen nationalen Schicksalsfragen ,
nicht aber in Kleinigkeiten, die zu den Arbeiten des Tages
gehören, weil ein solches Verfahren nur geeignet sei, die
Arbeitslust zu schmälern . Nicht moralinsaure Tugendpau¬
ker sollten die deutschen Schriftleiter sein , sondern offene
und freie Renaiffancemenschen, die das Leben sehen und er-
faffen, so wie es der Nationalsozialismus von seinem An¬
fang an tat . Die Aufgabe, der deutschen Nation wieder
Weltrang zu geben , ist des Schweißes der Beiten wert. So
möchte ich auch an Sie wieder einmal den Appell richten ,mit starkem Herzen dem Vaterlande zu dienen, denn es hat
keine anderen Freunde als uns . Die Welt will uns oft
nicht wohl, und wir haben nicht allzu viele Freunde in ihr.So wollen wir denn die Freunde unseres eigenen Landes

. sein . Wir können uns nur auf uns selbst verlaffen ! Wir
müffen tapfer und mutig sein und dürfen niemals müde

- werden !"
In stürmischen Beifallskundgebungen bezeugten die Ver¬

treter der Preffe des Reiches Dr . Goebbels ihre Dankbar¬
keit für seine aus der Tiefe kommenden und zu Herzen
gehenden Ausführungen . j

Der Reichspreffechef der NSDAP , Gruppenführer Dr . *
Otto Dietrich , führte darauf u. a . aus : >

Die deutsche Preffe arbeitet , als Ganzes gesehen, i» !
eiuem einheitliche«, votksverbuudeue« Geist» !

wr sich von den früheren Zuständen babylonischer Geistes - l
erwirrung wohltuend unterscheidet . Einheitlichkeit der -
sicinung bedeutet allerdings noch nicht Einheitlichkeck der

. .Wiinnma . Nur die Einheitlichkeit der Gesinnung über- .

, windet letzten Endes die Uniformität der Meinung, ocun
wahre Freiheit ist «ur da» wo reiue Gesinnung und echtes
Gemeinschastsbewußtsein die Grundlage bilde«.

Zer Führer besuch ! Generaloberst m Momberg
Dresden , 22. Nov. Reichswehrminister Generaloberst von

Blomberg weilt bekanntlich seit einigen Wochen in Dresden
in einem Sanatorium zur Kur . Der Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler stattete chm am Mittwoch von München' ommend einen Betuch ab

Joachim Aingelnatz gestorben
Berlin , 21. Nov Wie Berliner Blätter melde«, ist

oet bekannte deutsche Dichter . Kabarettist und Maler Joachim
Riugelnatz im Alter von 51 Jahren gestorben . Seine Ein¬
äscherung hat am Dienstag in Berlin in aller Stille statt¬
gefunden . Riugelnatz . dessen eigentlicher Name Hans Bött¬
cher war , hatte testamentarisch festgesetzt, daß sein Tod erst
nach seiuer Einäscherung bekanntgegebeu werden dürfte.

Sicherstellung des Saalgules
Gesetz zur Sicherung der Düngemittel - und Saatgut¬

versorgung
Berlin , 21. Nov . Im Rahmen der vom Reichsnährstand

^ufgenommenen „Erzeugungsschlacht" ist eine ausreichende
Düngemittel - und Saatgutversorgung der Landwirtschaft
eine unentbehrliche Voraussetzung. Die Reichsregierung
hat deshalb ein besonderes Gesetz zur Sicherung der Dünge¬
mittel- und Saatgutversorgung erlassen . Dieses gibt aus
der Forderung für Lieferung von Düngemitteln für die
Ernte 1935 ein gesetzliches Pfandrecht an den Früchten der
Ernte 1935 in gleicher Weise , wie dies für die letzte Ernte
der Fall gewesen ist. Entsprechend den übereinstimmenden
Wünschen der Landwirtschaft, der Düngemittellieseranten
und der Kreditinstitute wird dadurch denjenigen Bauern
und Landwirten , die zu einer sofortigen Barbezahlung der
Düngemittel auf den bisherigen Lieferungswegen gegeneinen aus der nächsten Ernte abzuöeckenden Kredit zu be¬
ziehen .

Durch eine sachgemäße Düngung wird ein Mehr an Er¬
trägen erzielt , das über den Aufwand für die Düngung er¬
heblich hinausgeht . Der Betrieb des Bauern steht daher
auch nach Ausscheidung derjenigen Erntemengen, die für
die Rückzahlung der Düngemittelforüerungen erforderlich
sind, bester da , als wenn die Düngung unterblieben wäre.
Gleichzeitig bringt das Früchtepfandrecht die Düngemittel¬
lieferanten (Händler und landwirtschaftliche Genossenschaf¬
ten) in die Lage , auch in solchen Fällen Dünaemittelkredit
zu geben , in denen ihnen dies sonst mangels hinreichender
Sicherung nicht möglich gewesen wäre.

Das Gesetz sieht das Früchtepfanörecht für die Forderun¬
gen aus der Lieferung derjenigen Düngemittel vor , die ab
Dezember (bislang ab Januar ) beschafft werden. Während
das Früchtepfandrecht bisher an die Voraussetzung gebun¬
den war , daß sich die Düngemittelbeschaffung und -Verwen¬
dung „im Rahmen der bisherigen Wirtschaftsweise " halte,
ist nunmehr im Jntereffe einer Steigerung der Erzeugung
vorgesehen , daß das Früchtepfandrecht Platz greift, wenn die
Beschaffung und Verwendung „im Rahmen einer ordnungs¬
mäßigen Wirtschaftsweise erfolgt , so daß danach ein Früchte¬
pfandrecht auch in denjenigen Fällen gegeben ist , in denen
bisher gar nicht oder nur in unzulänglichem Umfang ge¬
düngt ist. Es wird damit der Notwendigkeit Rechnung ge¬
tragen , den deutschen Boden restlos auszunutzen und die
Erzeugung an landwirtschaftlichen Erzeugnissen zu steigern .

Im übrigen entspricht die Ausgestaltung des Früchte¬
pfandrechts der vorjährigen Regelung . Das Pfandrecht ist
von dem Vollstreckungsschutz freigestellt, erstreckt sich aber
nicht auf die unpsändbaren Gegenstände, d . h . auf diejenigen
Früchte, die zur Fortführung der Wirtschaft bis zur nächsten
Ernte , bei Erbhöfen auch zur Unterhaltung des Bauern und
seiner Familie brs zur nächsten Ernte erforderlich sind . Dem
von den Düngemittellieferanten gewährten Kredit ist der
zur Bezahlung des Lieferanten bei einem Kreditinstitut auf¬
genommene Kredit wie bisher gleichgestellt.

In gleicher Weise ist ein gesetzliches Früchtepfandrecht
für Kredite aus der Lieferung von Hochzuchtsaatgut und vo«
anerkannter Saatware , mit Ausnahme von Rübensamen
vorgesehen .

Verbot von Vreisbindungen .
Eine neue Verordnung .

Berlin, 19. Nov . Dem Reichskommissar für Preisüber¬
wachung ist zur Kenntnis gekommen, daß Verbände , Vereine und
andere Zusammenschlüsse den Versuch machen , das Verbot von
Preisbindungen dadurch zu umgehen, daß sie Formblätter für
Kostenberechnungen von Fall zu Fall oder in regelmäßiger Folge
an ihre Mitglieder versenden und Kosten und Preiszahlen ein-
setzen . Es wird auf diese Weise versucht , gewisse einheitliche
Preisfestsetzungen zu erzielen. Der Reichskommissar für Preis¬
überwachung hat daher eine Verordnung zur Förderung selb¬
ständiger Kostenberechnungen in der Wirtschaft erlassen , in der
dies untersagt wird . Die Verordnung wird im Reichsgesetzblatt
und Reichsanzeiger veröffentlicht. Zuwiderhandlungen werden mit
entsprechenden Strafen belegt. Die Ausgabe von Formblättern
ohne Kosten und Preiszahlen ist jedoch zulässig .

Betriebsappell statt Kontrolluhr .
Berlin, 20 . Nov . Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP ,

Dr . Ley , hat sich auf eine neue große Deutschlandreise begeben ,
um durch eine planmäßige Besichtigung von Betrieben oie enge
Verbindung mit dem Alltagsleben der Schaffenden zu wahren.
Sein besonderes Interesse wird Dr. Ley auf dieser Reise der
Durchführung unk Ucberprüfung der Betriebsappelle widmen ,
die auf Einwirkung der Deutschen Arbeitsfront in steigendem
Maße in Deutschlands Arbeitsstätten an Stelle der entwürdigen¬
den Kontrolluhren und Stechuhren treten .

Die Reise begann bereits am Montag ; sie wird -bis Februar
des nächsten Jahres dauern . Bon Thüringen , wo Dr^ Ley eintraf ,
geht es nach dem Rheinland, nach Süddeutschland, Schlesien und
Hannover . Am Mittwoch , den 19. Dezember, wird er dem Gau
Baden , am Donnerstag , dem 20 . Dezember, dem Gau Württem¬
berg und am Mittwoch, dem 6. Februar, dem Gau Schwaben
einen Besuch abstatten und dort Werke besichtigen.

Vor allem gilt es. auf dieser Reise Erfahrungen zu sam¬
meln über praktische Wege zur Verwirklichung der echten deut¬
schen Betriebs« emeinschaft . In einer Gothaer Waggonfabrik , wo
Dr. Ley am Montag sprach , sind zum erstenmal die Kontroll¬
uhren unbenützt geblieben. Statt dieser mechanischen Kontrolle
fand ein Betriebsappell statt . Dr. Ley erklärte u . a . . daß der
tiefste Sinn dieser Betriebsappelle , auch wenn die Form hier
und dort Mängel aufweisen möge , der sei , Menschen , die zu¬
einander gehören, zueinander zu zwingen. Der Betriebsführer
soll sich um jeden einzelnen seiner Gefolgschaft kümmern. Jeder
einzelne Werksangehörige soll mit seinem Betriebsführer per¬
sönlich sprechen können .

Anordnung des Neichöbischofs .
für die Evangelisch« Landeskirch« Württemberg .

Stuttgart . 21 . Nov . Der Reichsbischof hat den Auftrag
seines Bevollmächtigten für die Württembergische Landeskirche
für erledigt erklärt. Der Bevollmächtigte hat die von ihm be¬
stellten Kommissare von ihren Aufträgen entbunden. Landesbischof
D Wurm wird Dienstag sein Amt wieder übernehmen.
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Ilebenafchungen im Lruning-Lrozeß
« öl « . 22. Nov . Im Prozeß gegen den früheren Bank -

direkter Dr . d . c . Brüning brachte die Tienstagverhandlung
Ueberraschungen . Dr . Brüning wird bekanntlich von der
Anklage Betrug , Betrugsverfuch , Untreue , Unter !chlagung
und Konkursvergehen zur Last gelegt . Die dem Angeklag¬
ten vorgeworsenen Straftaten , über die bereits >ert sieben
Tagen vor der Großen Strafkammer in Köln verhandelt
wird , fallen in die Jahre 1926/33 . .

In der Verhandlung am Dienstag wurden zwei höchst
merkwürdige Fälle behandelt . In dem ersten Fall hatte der
Angeklagie dem früheren Oberbürgermeister ^ r . Adenauer
55 00 RM . überwiesen , in dem ,

andern » em ehemaligen
Oberprästdenten der Rheinpromnz , Dr Fuchs und dessen
Frau insgesamt 95 000 RM - Dazu sagte der Angeklagte ,
erhübe sowohl Tr - Adenauer wie Dr .Fuchs an , e,nen Ge-
ichäften mir der Bank in Munster beteiligt . Die Ueber -
weisunaen ,

'ei^n die Gewinnanteile der beiden Herren . Hier¬
zu stellt der Vorsitzende fest , daß das Geschäft mit der Bank
in Münster mißglückt sei . w daß der Angeklagte daran
habe kein Gld verdienen können . Die Ueöerweisungen seien
also nur Geschenke gewesen . Der an den Verhandlungen
teilnehmende Sachverständige Diplomkaufmann Krumpe er¬
klärte dazu u . a . . daß der Angeklagte an Dr . Fuchs 30 006
Reichsmark bar nach Koblenz überwiesen habe. Die Rest -
iumme setze sich aus kleinen Sparbeträgen und aus Rech¬
nungen zusammen , die Dr . Brüning für Dr . Fuchs und
deffen Frau bezahlt habe . Darunter seien auch Schneider¬
und Wäscherechnungen für Dr . Fuchs und eine Weinrech¬
nung über 501 RM .. ferner eine Rechnung über 1200 RM
für drei Anzüge , die sich Fuchs habe anfertigen lasten . Der
Vorsitzende stellt dazu noch fest, daß Fr . Fuchs mit den
30 000 RM die Aussteuer seiner Tochter besorgt habe.

Ein neuer Milfe-Prozetz
Königsberg , 22. Nov . Im Gutshaus Knauten im Kreis

Preußisch - Eylau begann am Dienstag ein großer Osthilfe -
Prozeß . Es geht um einen Betrag von 280 000 RM ., wozu
noch 45 000 RM aus einem Betrugsversuch kommen . An¬
geklagt sind die 78jährige Frau von Boddien auf Knauten .
ihre Tochter Frau Marianne Luz und der Oberinspektor
Adolf Schacht. Die Verhandlung findet im Gutshaus statt ,
da Frau von Boddien so hinfällig ist . daß sie nicht vor Ge¬
richt erscheinen kann .

Frau von Boddien besaß außer dem Gut Knauten noch
das Gut Grodtken . das nach dem Vertrag von Versailles
mit dem Solöauer Zipfel an Polen abgetreten worden war .
Das Gut wurde an einen Grauöenzer für 550 000 Dollar
verkauft , doch hat dieser Mann keinen Pfennig an Frau von
Boddien gezahlt , das Gut jedoch völlig zugrunde gewirt -
schaftet. Nach endlosen Prozessen liquidierte der polnische
Staat das Gut und zahlte Frau von Boddien eine einst¬
weilige Entschädigungssumme von 720 000 polnischen Zloty
gleich etwa 320 000 RM . Zur Durchführung ihres Pro -
zeffes um das Gut in Polen erhielt sie von der Deutschen
Stiftung (Reichsgeldj 304 000 RM . Entschädigungsdarlehen .
Bei beiden Beträgen besteht jedoch die Klausel , daß sie zu¬
rückgezahlt werden müssen, wenn die immer noch schweben¬
den Prozeffe um Grodtken zugunsten der Frau von Boddien
ausgehe « .

Da das Gut Knauten keinen Ertrag abwarf , ließ sich
Frau von Boddien 280 000 RM . Osthilfegelder zahlen und
beantragte weitere 45 000 RM . Zur Erlangung der Ost¬
hilfegelder war die Aufstellung einer Vermögensdarlegung
notwendig , in der sich weder die 720 000 Zloty noch die
804 00 RM . aus der Deutschen Stiftung und einige klein «
Beträge befanden .

Frau von Boddien erklärte vor Gericht , daß die geschäft¬
lichen Angelegenheiten ihre Tochter und der Oberinspektor
erledigt hätten . Schacht gab an . daß er zwar des Gut ver¬
waltet habe , baß ihn aber die Vermögensangelegenheiten
nichts angingen . Frau Luz erklärte , daß sie weder das pol¬
nische Geld noch das Geld der Deutschen Stiftung als Ver¬
mögen angesehen habe , da es ja wegen der Rückzahlungs¬
klausel unangreifbar gewesen sei . Alle drei Angeklagten be¬
kunden überdies , daß ihre Bücher von der Buchführungs -
genossenschaft geführt worden seien . Frau von Boddien
allein ist übrigens noch angeklagt , 3000 RM . Vermögen bei
einer Steueraüistellung nicht angegeben zu haben .

Der Prozeß dürfte drei Wochen dauern .

Durchführung des LebensmMelgefetzes m Laden
Im neuesten Badischen Gesetz - und Verordnungsblatt

lNr 57 » wird eine Bekanntmachung des Ministers des In¬
nern über die Durchführung des Lebensmittelgesetzcs in
Baden veröffentlicht , iür die Vorschriften auf Anordnung
des Reichsministers des Innern bis zu einer späteren um -
faffenden Neuorganisation mit sofortiger Wirkung in Kraft
gesetzt werden . Danach ist die Ueberwachung des Verkehrs
mit Lebensmitteln und Bedarfsgegenständen (Lebensmittel -
polizei ) Aufgabe der Polizeibehörden , zu deren Unterstützung
chemische , tierärztliche und ärztliche Sachverständige sowie
chemische , veterinäre und medizinale Untersuchungsanstalten
bestellt werden . Die Hinzuziehung gewerblicher Sachverstän¬
diger kommt dann in Betracht , wenn es sich um die Beur¬
teilung von Fragen technischer oder wirtschaftlicher Art han¬
delt . sie^erfolgt aber nur zur Unterstützung der hauptberuf¬
lichen sachverständigen . In den allgemeinen Vorschriften
für die Ueberwachung der Betriebe und Verkaufsstellen ist
eine planmäßige Besichtigung und ein sachgemäßer Wechsel
in der Reihenfolge der zu besichtigenden Betriebe vorge¬
sehen . Zu diesen Besichtigungen werden die wissenschaftlichen
Sachverständigen nach Bedarf hinzugezogen . Ihnen kann die
Befugnis erteilt werden , auch ohne Begleitung von Polizei¬
beamten Besichtigungen auszuführen und gegebenenfalls
Proben zu entnehmen . Liegen Anzeichen für ein gesetzwidri¬
ges Verhalten vor wird der gesamte Betrieb besichtigt, wo¬
bei im Bedarfsfalls die für die weitere Untersuchung not¬
wendigen Proben von Roh - und Zusatzstoffen . Vor - und
Zwischen - und Enöerzeugniffen entnommen werden . An ei-
ner solchen Besichtigung werden die chemischen Sachverstän¬
digen stets hinzugezogen , andere wissenschaftliche Sachver¬
ständige jedoch nur nach Bedarf . Gegebenenfalls haben sich
auch gewerbliche Sachverständige zu beteiligen .

Die Lebensmittelkontrolle besonders auf Märkten , Plät¬
zen . Straßen und in Umherziehen wird fortlaufend ausge -
iührt , und zwar im allgemeinen durch die Vollzugsbeamten
der Polizei und nur erforderlichenfalls unrcr Beteiligung

wissenschaftlichen Sachverständigen . Für die Besichtigung
tierschverarbeitender Betriebe werden in der Regel tier -
ar ® Sachverständige hinzugezogen .

Ve , Uebertretungen entscheidet die Polizeibehörde «ach
Maßgabe der gesetzlichen Vorschriften .

Tarifordnung für das Fleischerhandwerk
Wie der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet

Südwest mitteilt , wurde für das Fleischhandwerk in Baden
^ . Tarifordnung erlassen , die im Teil VI des Reichs -
arb ; itsblattes Nr . 32 vom 15. November 1934 veröffentlicht

° können gegen Kostenerstattung von der Ge-
Ichaftsstelle des Reichsarbeitsblattes Berlin W 8, Unter
den Linden 33 35 . bezogen werden

verschärfte Preisüberwachung durch die
staatlichen Lehörden

.. . Durch die Ernennung des Reichskommiffars für Preis -
uoerwachung hat der Führer unzweideutig zu erkennen ge¬
geben . daß die innere Preisgestaltung sich dem Gesamtwohl
unterordnen muß . Unabhängig von den Maßnahmen , die
zur Herabsetzung übersteigerter Preise im einzelnen getrof¬
fen werden , hat deshalb der Badische Finanz - und Wirt¬

schaftsminister die Polizeibehörden angewiesen , die Preise
für den lebenswichtigen Bedarf schärf zu überwachen ,
Preiserhöhungen nachzugehen und gegen ungerechtfertigte
Preisforderungen mit aller Strenge , nötigenfalls durch
Schließung der Geschäftsbetriebe , einzuschreiten . Wer in
eigennützigem Streben die Rücksicht auf die Gesamtheit ver¬
gessen sollte , darf keine Schonung erwarten .

Versorgung der Bevölkerung mit Konsum-
Margarine

Eine pünktliche Versorgung der minderbemittelten Be¬
völkerung mit Konsummargarine ist nur dann sichergestellt,
wenn die den Stammabschnitten angehefteten Bestellscheine
für je drei Pfund Konsummargarine so frühzeitig wie mög¬
lich bei den Lebensmittelgeschäften abgegeben werden . Nur
aufgrund der abgegebenen Bestellscheine können den Mar¬
garinefabriken die notwendigen Fabrikationskontingente
zugewiesen werden . Wer daher darauf abhebt , auf die
Reichsverbilligunqsscheine für Speisefette Konsummarga¬
rine für die Weihnachtszeit zu beziehen , gebe den Bestell¬
schein schon jetzt bei seinem Lebensmittelgeschäft ab.

Las grüne Kreuz im Schwarzwalo
Die Bergwacht teilt uns mit . daß alle Unfallhilfsstationen

im nördlichen Schwarzwalö nachgesehen bnö soweit nötig ,
mit Sanitäts -Material ergänzt sind . Die Bergwacht ist ge¬
rüstet . Die Einteilung der Bergwachtleute für den Winter -
Sanitätsdienst ist vorgenommen

Berkuchsweise wird in diesem Winter an der Brandmatt
(beim Zinkenbauer ) eine Aluminum -Sanitätsbüchse mit dem
nötigen Sanirüts - Material abgestellt , um Unfälle , die in
obigem Gebiet Vorkommen , sofort versorgen zu können .

Es ergeht die dringende Bitte , bei etwaigen Unfällen die
Bergwacht schleunigst zu verständigen und in ihrem Werk zu
unterstützen Die auf den Stationen stehenden Sammel¬
büchsen, deren Ergebnis ausschließlich zur Anschaffung von
SanitätsMaterial Verwendung findet , werden dem Skivoll
zur besonderen Beachtung und „richtigen Anwendung " emp¬
fohlen . Möge der Winter viele schöne Skisonntage besche¬
ren und recht vielen Skijüngern die Fahrt ins „Weiße " er¬
möglichen . Ski -Heil !

Wetterführung der Schwarzwaldhochstraße
in südlicher und nördlicher Richlung

Die außerordentliche lebhafte Benützung der Schwarz¬
waldhochstraße von Baden -Baden über Hornisgrinde nach
dem Ruhestein hat in maßgeblichen Kressen die Frage auf¬
werfen lassen : ob eine Weilerführung der Gebirgsstraße tun¬
lichst erscheine : grundsätzlich besteht die Neigung , die Schwarz¬
waldhochstraße in südlicher Richtung bis Waldshut weiter¬
zuführen und demgemäß sind bereits straßentechnische Unter¬
suchungen eingeleitet worden . Die Zufahrtsstrecke von Nor¬
den her , also aus Richtung Karlsruhe über Ettlingen nach
dem Murgtal soll im Abschnitt Völkersbach - Freiolsheim
eine möglich baldige Verbreiterung erfahren , so daß sich die
Kraftwagenfahrer von Ettlingen aus schon aus der Schwarz¬
waldhöhe befinden und auf der Anfahrtsstrecke die reizvollen
Ausblicke nach dem Rheintale und dem württembergtschen
Schwarzwald genießen können Die Durchführung des wet¬
teren Ausbaues der Schwarzwalöhochstraße ist mit einem er¬
heblichen Kostenaufwand verbunden , sie dürfte ohne Reichs -
zuschüffe nicht verwirklicht werden können .

Die Stratzenunterhaltung geschieht bisher durch die Kreis¬
bezirke . doch hofft man , daß sie im nächsten Jahre von reichs -
wegen erfolgen wird , da zu erwarten steht, daß die Schwarz -
waldhochstraße zum 1. Avril zur offiziellen Reichsstraße er¬
hoben wird , wodurch sich für die anliegenden Gemeinden eine
beträchtliche finanzielle Entlastung ergeben würde .

Die badischen Schnitzer im Schwarzwald arbeiten
für das Vinkerhikfswerk

Der dritte Reichssammeltag für das WHW findet am
2. Dezember 1934 statt . Zum Verkauf gelangt ein Holz -
abzeichen , das in folgenden Notstandsgebieten hergestellt
wird . Lam -Bayrischer Wald , Sonneberg -Thüringen . Ol -
berhau -Sachsen , badischer Schwarzwalö (Hornberg , Schonach .
Schönwald . ,Furtwangen u . a .) . Die Abzeichen für den Gau
ivaoen weroen nur im eigeuen Gau gergestellt . Der Ver¬
kaufspreis des Abzeichens ist wiederum 20 Pfennig .

vorwinlerliche Vitterung im Lheiutm
Der Butz - und Bettag brachte in der Rheinnieöerung die

bisher tiefste Tagestemperatur des Spätherbstes . Unter
dem Einfluß kälterer Luftströmungen aus Norden find
überall leichte Morgenfröste und Reifbildungen aufgetreten
Auch tagsüber ging das Thermometer nur wenig über den
Nullpunkt . Der Trockenheitscharakter der Großwetterlage
hält dabei unverändert an . Im Hochschwarzwald haben sich
die Fröste verschärft . Bemerkenswert ist die klimatische Er¬
scheinung . daß der Schwarzwald weithin schneefrei ist. wäh¬
rend im Alpengebiet Schneestürme gewaltige Mengen Neu¬
schnee hingeworfen haben . So meldet beispielsweise das
Gotthardhospiz einen Schneesturm von über 100 Stunden
Dauer und einen Schneestand von 2% Metern , was zu sol¬
cher Jahreszeit seit einem Jahrhundert nicht mehr der Fak
war .

Ehorgefang und Hausmusik .
Die Deutsche Sängerbundeszeitung wirbt zum Tag der Haus¬

musik für die Pflege des häuslichen Suigens und Musizieren ?
indem sie auf die engen Beziehungen hinweist , die zwischen Chor¬
gesang in den Laienvereinen und instrumentalem häuslichen Spiel
bestehen. Sie schreibt u. a . : Ein kurzer Blick in die Geschichte
der Musik beweist , daß der Chorgesang die ursprüngliche Form
der Hausmusik gewesen ist. Man braucht nur an die allgemein
bekannten Aussprüche Luthers zu denken , um sich zu überzeugen,
wie sehr gerade er das häusliche Singen gepflegt und gefördert
hat . Und gerade wir Deutsche haben dank der Pflege dieser Art
von Hausmusik ein kulturelles Gut , einen Liedschatz erhalten ,
auf den üsir nach Jahrhunderten noch stolz sein können uno erst
jetzt so richtig stolz geworden sind . Leider hat sich diese häusliche
musikalische Betätigung immer mehr verloren, so daß es möglich
wurde , Chorgesang als nicht ins Haus gehörig zu betrachten.

Di : kommende Zeit wird das ändern . Gerade heute macht
sich ein starkes Verständnis für das Volkslied und ein eben

solches Verlangen danach bemerkbar. Damit ist der Boden für
eine häusliche Chormusik sehr gut vorbereitet. Und die meisten
zeitgenössischen Komponisten haben die Zeichen der Zeit ver¬
standen, und benutzen sie , um durch volksverbundene gesangliche
Musik die Kluft zwischen Kunstmusik und Volk zu Überdrucken .
Und solche Kultivierung des Hausgesanges würde wieder be¬
fruchtend auf ihren Anreger — den Chorgesang außerhalb des
Hauses — zurück wirken. Dieser letztere würde aus seiner Ab¬
geschlossenheit heraustreten , « in im Volkskörper organischer Be¬
standteil werden, der für die ganze Familie seine Bedeutung hat .
Wird auch zu Haust gesungen, so hebt sich das musikalische
Niveau , Grundbegriffe gehen in Fleisch und Blut über und ein
Chormeister hat Sänger vor sich, mit denen er nicht mehr alles

„einzupauken " braucht, sondern die ihm Zeit und Arbeit für
wirkliches Musizieren einsparen. Und sie sparen ihm auch Ner¬
ven- und Kräfteoerbrauch ein , Energien , die er sich für musi¬
kalische Impulse retten kann .

Donnerstag , den 22. November 1934.

Cäcilie - die Patronin -er Musik
Ein Gedenktag für die Freunde der edlen Frau Musica

ist der 22. November , an dem die Kirche das Andenken der
im Jahre 229 oder 230 zu Rom als Märtyrerin gestorbenen
heiligen Cäcilie feiert . Als Patronin der Musik ist sie wohl
keinem unbekannt . Man sieht sie meist abgebilöet mit einem
Musikinstrument , und noch heute sind vielfach die musikpfle -
genöen Vereine nach thr benannt Bis aus unsere Tage ha¬
ben sich die Cäcilienvereine in vielen Orten erhalten und
stellen ihre Tätigkeit , die Verschönerung des kirchlichen Gok
tesdienstes durch die edle Musik und gepflegten Gesang un¬
ter den Schutz der beiligcn Patronin der Musik .

In Italien hat es zur Zeit der Renaiflanec und des Ba¬
rock kaum einen bedeutenden Maler gegeben , der nicht ei»
Bild der Heiligen gemalt hätte Die berühmtesten Cäci -
lienbilder werden wohl die von Raffael lBologna ) und
Carlo Folci . das letztere im Dresdener Museum , sein : be¬
kannt ist auch die liegende Marmorfigur von Stefano Ma -
derna .

Aus Nah und Fern.
Sinsheim , den 22 . November .

* Butz- und Bettag und Totensonntag . Die evang. Kirche
feierte dieses Jahr zum ersten Mal in der ganzen Reichskirche
gemeinsam den Buß- und Bettag am gestrigen Mittwoch , der
aus dieiem Grund zum gesetzlichen Feiertag erklärt wurde . Dies
bedeutet für die badische Landeskirche insofern eine Neuerung ,
als bisher der Bußtag auf den letzten Sonntag des Kirchen¬
jahres siel . Dieser Sonntag (dieses Jahr der 25 . November )
wurde nunmehr als Totensonntag angeordnet, und ist als solcher
der Erinnerung an die Verstorbenen , vor allem an die Heim¬
gegangenen des zu Ende gehenden Jahres gewidmet.

* Weihnachtsgeschäft störungsfrei ! Der Reichswirtschafts¬
minister hat , wie unsere Berliner Schriftleitung mitteilt , in
einem Schreiben an die Landesregierungen und die beteiligten
Stellen der Wirtschaft mitgeteilt , daß die gleichen Gründe ,
die im Vorjahre im Interesse der Arbeitsbeschaffung veran-

laßten , sich für eine ungestörte Abwicklung des Weihnachtsge¬
schäftes einzusetzen , auch in diesem Jahre vorliegen. Die Landes¬
regierungen haben somit auch in diesem Jahre jeder Störung
des Weihnachtsgeschäfts nachdrücklich entgegenzutreten. Es sollen
sowohl unbeeinträchter Verkauf von Weihnachtsgeschenken und
Christbaumschmuck , wie eine ungehinderte Werbung in den For¬
men und in dem Rahmen , wie sie für Waren - und Kaufhäuser ,
Einheitspreis - und Filialgeschäfte, sowie für nichtarische Betriebe
für den Weihnachtsverkauf seit langem üblich sind — zum Bei¬
spiel die Ausschmückung der Verkaufsräume , Schaufenster und
Waren mit Tannenbäumen , Tannengrün und Lametta — sicher¬
gestellt werden.

o" Kartoffelprris . Der Kreisbauernführer gibt bekannt , daß
die Freigabe des Verkaufs gelbfleischiger Kartoffeln nur im
direkten Verkehr von Erzeuger und Verbraucher Giltigkeit hat .
Dabei ist der Mindestpreis von Mk . 2 .75 pro Zentner unbedingt
einzuhaltcn . Versuche von Händlern , die Preise zu drücken sind
sofort zu melden .

va ? Die Reichspost in der zusätzlichen Berusserzichung . Im

Rahmen der Berufserziehungsarbeit der Reichsberufsgruppcn in
der DAF werden von der Berufsgemeinschaft der Büro - und
Behördenangestellten im Einvernehmen mit dem Reichspostmini¬
sterium und unter Mitarbeit der Reichspostdirektionen Wochen-

endlehrgängc für Postagenten und Poststelleninhaber durchge¬
führt . Sic haben den Zweck, die Postagenten und Poststeilen¬
inhaber , die die Arbeit zum größten Teil nebenamtlich ausführen ,
über die Entwicklung und Aufgaben des Reichspost eingehend zu
unterrichten, um auch diese Mitarbeiter , die die äußersten End¬
posten der einzelnen Postwege besetzt halten , für ihren Aufgaben¬
kreis noch gründlich durchzuschulen .

X Weltmissionssvuntag am 9. Dezember . Wie das Amts¬
blatt für die Erzdiözese Freiburg mitteilt , wird die Abhal¬
tung des diesjährigen Weltmissionssonntags auf den 9. De¬
zember festgesetzt . Am 2. Dezember wird zu diesem Mis¬
sionssonntag ein Hirtenschreiben des Erzbischofs verlesen .

% Waibsilldt . 20 . Nov . ( Spende .) Die hiesige Kolpings -

fannlie (Kathol . Gesellenverein) konnte aus dem Erlös ihrer
Theaterausführungen den Betrag von 20 Mark an das Winter¬
hilfswerk abführen.

j Neckarbischofsheim , 20 . Nov . (Hohes Alter .) Am heu¬
tigen Tage vollendete Herr Kirchenrat Heinrich Schmitthenner
sein 85 * Lebensjahr . Er wird wohl der Nestor der bad . evang .
Geistlichen sein . Die lange Reihe der zurückgelegten Lebens¬
jahre und eine kürzlich überwundene längere Krankheit haben
nicht vermocht , ihm den Rücken zu beugen . Aufrecht und gerade
darf der Hochbctagte auch heute noch durchs Leben schreiten —
ein Vorrecht, das nur Wenigen in diesem hohen Alter verliehen
wird . Dabei 1jt er der flotte Stilist und Bücherschreiber ge¬
blieben wie in jungen Jahren . Sein selbstgewähltes Tätigkeits¬
feld — die Werke der Nächstenliebe — denen sich der Jubilar
mir voller Hingabe widmet, bieten Anregung und Aufgabe ge¬
nug , sich auswirken zu können.~

j Helmstadt, 20 . Nov . (Gesegnetes Alter .) Am 22 . d . Mts .
begeht Frau Leuchen Dürrstem Wtw . geb . Schmutz ihren 87 .
Geburtstag . Sic erfreut sich noch körperlicher und geistiger Fri¬
sche, obwohl sie viel Schweres in diesem Leben erfahren mußte.
Fast 50 Jahre bewirtschaftete sie mit ihrem verst . Ehemann
und ihren Söhnen den Gutshof Wasserschloß . Während dieser
Zeit vergaß die Hochbatagte die Armen und Kranken im Dorf
nicht , sondern erfreute sie mit viel Gutem . 11 Kindern schenkte
sie das Leben . Uns allen wird sie ein Vorbild sein dürfen
im Dienste der Nächstenliebe !

* Bad Rappenau , 20. Nov . (Feierabendheim .) Das seitens
der hiesigen Saline in der früheren Kantine eingerichtete Feier¬
abendheim wird am kommenden Samstag in feierlicher Weise
der Deutschen Arbeitsfront übergeben werden. Anschließend an
den feierlichen Akt findet ein Kameradschaftsabcnd statt . Möge
das Heim allen Bouchern nach des Tages vollbrachter Arbeit
bei kameradschaftlichem Beisammensein Stunden der Erholung
und Unterhaltung bieten!

„ x Dabstadt , 29 .Nov . (Fußball -Verdandsspiel .) Das am
Sonntag ausgetragene Verbandsspiel des hiesigen Sportvereins
gegen den Sportverein Rohrbich b . S . gewann die hiesige Mann¬
schaft mit einem überlegenen 7 : 3 - Sieg

P Meckesheim, 20 . Rov . (Landwirtschaftliches.) Wenn man
durch die Felder geht, kann man schon an der Art und Weise
derBewirtschaftung der Grundstücke feststellen , daß sich hier fach¬
liche Aufklärungsarbeit durch die bäuerlichen Organisationen
bemerkbar macht . Der Grundsatz, daß Wiesenbau Daueranbau sein
müsse , hat der besseren Erkenntnis Platz gemacht , daß auch das
Wieiengelände von Zeit zu Zeit umgebrochen und zur Abwechs¬
lung einmal mit Hackfrüchte angebaut werden müsse . An vielen
Stellen des Elsenztales kann man jetzt solche Umbrüche beobach¬
ten , ganz besonders auf den Gemarkungen , di« an ihren Wiesen
Entwässerungsanlagen durchgeführt haben. — Gegenwärtig wird
auch die Baumpflege der Gemeinde- und Privatbestände nach¬
haltig durchgeführt. Vor allem erfolgt die Anpflanzung der
jungen und der Ausputz älterer Bäume . Allenthalben findet
man die Anlegung von Infektenfanggürieln , die sehr wertvoll
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MWer SWUHenser öSer das MterWveck
Opfern ist eine sittliche Vflicht.

* Sinsheim , 21 . Noo . Am Samstag Abend fand im fest¬
lich ausaefchmückten Stadtparksaal eine eindrucksvolle Kund¬
gebung für das Winterhalfswerk statt. Bürgermeister R i e g
betonte in seinen Begrüßungsworten , aus der Tatsache, daß
Minister Schmitthenner zu uns kommt, ist zu ermessen , daß das
Winterbilswerk eine äußerst wichtige Einrichtung des Staates ist .

Minister Schmitthenner legte nun den tiefen Sinn
des Wintcrhilfswcrks dar , das in der ganzen Welt einzigartig
dastehc . Es hat seinen Untergrund in der Volksgemeinschaft,
die herzustcllen dem Führer gelungen ist . Aber auch eine Ziel¬
setzung hat der Führer gegeben. Das Winterhilfswerk 1934—35
soll größer dastehen, als die früheren , soll dem Volk ein unge¬
heuerliches Ereignis sein . Mögen die geforderten Opfer auch
groß sein , so sind sie doch klein gemessen an der gewaltigen
Wandlung der Dinge und im Vergleich, was jeder verloren hätte ,
wenn diese nicht gekommen wäre . Elend wäre über uns herein¬
gebrochen und Deutschland ein Ttümmerkaufen geworden. Freilich
kann noch nicht alles so dastehen, wie es mit dem Ausbau ein¬
mal werden wird.

Das ganze deutsche Haus ist neu aufgevaut worden. Mil¬
lionen Arbeitsloser wurden wieder in oen Arbeitsprozeß einge-
reikt , tausende von Betrieben wieder in Fluß gebracht , Glauben
und Vertrauen wieder ins Volk gebracht Der Partikularismus ,
der seit zwei Jahrtausenden unser Volk zerrissen hat , wurde
beseitigt. Alles , was wird , muß aus Blut und Boden geholt
werden. Die äußere Einheit ist geschaffen , aber davon kann
das Reich nicht leben. Sie muß vertieft und erfüllt werden mit
Gesinnung , die den Inhalt des einheitlichen Reichs werden muß,
die letztlich Sozialismus heißt und in dem Wort Gemeinnutz
geht vor Eigennutz ihre Ausprägung findet

Das Winterhrlfswerk ist dieser Sozialismus . Wer nicht
gibt , schließt sich aus dieser Volksgemeinschaft aus . Auch früher
wurde viel gegeben , aber es waren Einzcltaten , denn die Ver¬
ankerung im Volke fehlte. Das heutige tsebcn ist eine allgemeine
Volkstat , die nicht mehr dem Einzelnen anheimgestellt ist , an
der jeder über seine Kraft teilnehmen soll . Arbeiter und Arbeits¬
lose sind einander verpflichtet, Nehmer sollen nicht mehr Al-
moscnempiänger sein . Das Geben soll ein opfern sein , das ist
der große Sinn des Winterhilfswerks . Das letzte WHW ver¬
teilte 360 Millionen Geld- und Sachwerte auf 1 % Millionen
Menschen bei 1 Prozent Verwaltungskosten , während früher die
Unkosten den größten Teil der Spenden verschlangen . Familien¬
sinn niüsse ins Volk getragen werden, denn die 65 Millionen

Deutsche sind eine Familie . In sie muß die Sittlichkeit der Fa¬
milie aeiraaen werden , das ist das beste Bild des Winterhilfs¬
werks . Es ist ein wichtiges Stück deutscher Lebenserziehunqs-
arbeit , gegenseitige Erziehung das Fundament auf dem wir
stehen . Es ist keine Hilfsaktion alten Stils , sondern ein Stück
von uns selbst und will es bleiben. Es gehört zum Staat als
praktischer Sozialismus , der für alle eine Selbstverständlichkeit
werden muß , wenn wir dazu beitragen wollen, daß der National¬
sozialismus immer mehr durchdringt. Denn der Nationalsozia¬
lismus ist Deutschland, sein Führer fleischgewordener Deutscher .

Das neue WHW muß noch größer aufgebaut werden. Der
Reichsnährstand wird 13 Millionen zur Hälfte gespendeter, zur
Hälfte angekaufter Kartoffeln zur Verteilung bringen. Ebenso
werden Kohlen zur Verteilung gelangen. Aber die großen Er¬
gebnisse kann die Organisation allein nicht vollbringen , das
Volk muß mithelfen . Dazu gehört Wille und Idealismus . Auch
Vernunft zwingt uns dazu, denn wir find eine Gemeinschaft
durch die große Entwicklung der Zeit und des Lebens. Aus
einer Ich - Zeit sind wir zu einer Wir -Zeit vorgedrungen. Nur
in der Gemeinschaft kann der Einzelne ab- oder aufsteigen, Nie¬
mand kann aus ihr heraus . Alle müssen einander helfen , aus
dieser Gesinnung erwächst unser sittlicher und praktischer Sozialis¬
mus , der keine Gleichmacherei und sich bewußt ist , daß die Men¬
schen stets verschieden sind und immer Unterschiede bestehen wer¬
den . Aber diejenigen, denen es besser geht, haben die andern ,
denen es schlechter geht, mitzunehmen. Das ist unser Sozialismus ,
jeder kann ihn erfüllen , wenn er nur will .

Wir müssen vertrauen haben zur Regierung und dem Führer
in enger Verbundenheit mit ihm , wir müssen an unsere Zukunft
glauben und an unser Volk und seine Art und unser Geben
muß ein Opfer sein, dann wächst das Volk zusammen. Am
Führer hängt alles , unsere Pflicht ist es , uns dieses Mannes
würdig zeigen . Ihm folgen heißt heute Politik machen . Glaubt
mit Vertrauen an den Mann , spendet zur Winterhilfe über eure
Kraft , dann gehört ihr zur Volksgemeinschaft!

Das leider nicht star« besuchte Haus stand ganz unter dem
Eindruck eines großen Abends und der Beifall war stark und
herzlich . Bürgermeister R i e g richtete an die Teilnehmer dev
Appell , jeder Volksgenosse möge das Gehörte hinaustragen und
als Streiter hierfür den Beweis liefern, daß das deutsche Volk
eine Schicksalsgemeinschaft geworden ist und schloß die Kund¬
gebung mit einem Sieg-Heil auf Deutschland und den Führer ,
bekräftigt durch die Nationallieder .

sind — Die Weinberge werden gehackt und erhalten ihren
organischen und Kunstdünger . — Die Wintergetreide-Saat ist
überall sehr schön aufgelaufen und auch schon gur bestockt. —
Die Zuckerrüben sind verladen . Die Ernte war gm . 2>er große
Anfall von Hcrbstfutter half dem Bauer über den drohenden
Futtermangel hinweg. — Das Winterpflügen der Aecker ist
zum großen Teil schon durchgeführt. — Die Stoppelrüben sind
sehr zufriedenstellend ausgefallen . Auch für Streumaterial ist
durch Ersatzstreumittel geborgt worden. Alles in allem gesehen ,
darf der Bauer mit den diesjährigen Ernteergebnissen recht zu¬
frieden fein. '

.»tzM
x Aus dem Amtsbezirk , 20 . Noo . (Tabakpreise.) Bei der

großen Derkaufssitzung des Landesverbandes bad . Tabakpflanzerfach -
fchasten in Bruchsel gelangten rund 4 500 Zentner Sandblatt aus den
Anbaugebieten des Neckar- und Elfeuztales, der Haardt, des Bruh -
rains , des Kraichgaues und der Bergstraße südlich des Odenwaldes
zur Einschreibung . Die Spitzenpreise der letzten Schwetzinger Ein¬
schreibung wurden zwar nicht erreicht, doch läßt sich aus den erzielten
Qualitäten erkennen , daß man auch anderwärts gute Qualitäten an¬
erkennt. An der Spitze liegen die Orte des Elsenztales (Mauer ,
Meckesheim , Hoffenheim , Zuzenhaufen ufw .) , von denen Mauer mit
69 .85 Mk . den höchsten Preis des Tages erzielte. Im übrigen be¬
wegten sich die Preise zwischen 58 und 69,85 Mk . Es wurden bezahlt :
Adelshofen 67,10 Mk . , Adersbach und Haffelbach 65 Mk ., Babstadt ,
Grombach und Treschklingen 65 .65 Mk ., Bahnbrücken und Zaisen -
hausen 62,25 Mk ., Baiertal und Schatthausen 63,10 Mk ., Balzfeld
64.60 Mk ., Bargen . Flinsbach und Wollenberg 65 .35 Mk . . (verhagelt
50.- ) , Berwangen und Richen 63,90 Mk . , Daisbach , Neideiistein u .
Epfenbach 66 Mk . , Diedesheim, Hochhausen und Neckarelz 60 Mk . ,
Obrigheim 65,10 Mk . - Dielheim und tzorrenberg 63 Mk .,

'
.Dühren

66 .85 Mk .. Eichelberg . Tiefenbach und Odenheim 63,80 Mk .. Eich-
tersheim 65 .50 Mk ., Elsenz 66,85 Mk . . Eppinzen und Gemmingen
62,95 Mk . . Eschelbach 66,05 Mk . . Flehingen 66,55 Mk . . Gochsheim
58.60 Mk ., Heinsheim 64,55 Mk , Neckarbischofsheim . Helmstadt und
Helmhof 67 .60 Mk ., Hilsbach 62,10 Mk .. Weiler 64,65 Mk . . Hoffen -

heim 69 Mk . . Ittlingen 65,05 Mk . . Kirchardt 64,50 Mk .. Kürnbach .
Eulzfeld, Eickingen 64 .10 Mk ., Landshausen 61,75 Mk . . Malsch .
Malschenberg und Rettigheim 65 Mk . , Mauer 69,85 Mk ., Meckes¬
heim und Mönchzell 69,20 Mk .. Menzingen 61,45 Mk .. Michelfeld
65,55 Mk .. Mühlhausen und Tairnbach 61,35 Mk . . Münzesheim
58.05 Mk . , Neibsheim 60,10 Mk ., Oberöwi-Heim 66,35 Mk ., Oest-

ringen 65,60 Mk . , Rauenberg 62,10 Mk ., Rotenberg 66,25 Mk .,
Reihen 65,65 Mk . , Reilsheim . Wiesenbach und Gauangelloch 66 .55
Mk . . Rohrbach b . Eppingen 60.85 Mk . Rohrbach b . Sinsheim und

Steinsfutt 63,60 Mk . . Stebbach 64,55 Mk . . Unter- u. Obergimpern
60 Mk . . Unteröwisheim 65 Mk . , Waldangelloch 66,85 Mk . . Waid -

stadt 66,10 Mk . . Zuzenhaufen 68,85 Mk .
= Stebbach, 20 . Nov . (Unglücksfall.) Am Donnerstag

voriger Woche ereignete sich hier ein furchtbares Unglück .
-r>er 11

'
jährige Sohn E . des Hermann Böckle und der 9 jäh¬

rige Sobn des Maurermeisters Karl Nerpel fuhren mit einem

Handwagen den „Schulberg " hinab . An der scharfen Kurve kam

plötzlich ein Auto aus der Richtung von Gemmingen her, in

das der Handwagen mit den beiden Buben hineinraste. Der

Jüngere konnte noch im letzten Augenblick abspringen und sich
vor dem sicheren Tode retten , während der 11 jährige Emil
Böckle den Tod fand .

=, Sulzfeld , 20 . Nov . (Verschiedenes.) Wie wir hören,
wurde in verschiedenen Bezirken mit der Verleihung der Ehren¬

kreuze begonnen Hier wurden Anträge gestellt von 177 Front¬

kämpfern . 13 Kriegsteilnehmern , 27 Kriegereltern und 23 Kneger -

witwcn Eine große Anzahl Anträge steht noch aus . — Durch
«ine evang Wanderbühne wurde am Sonntag abend im Saal

des Bad Sw “ das Reformationsfestspiel „Luthers Kampf und

Sieg " zur Darstellung gebracht. Don Sulzfeld und den Nach¬
barorten Kürnbach, Zaisenhausen und Mühlbach hatten sich zahl¬
reiche Zuschauer eingesunden, denen ein ausgezeichnetes Spiel

geboten wurde , das in vier Akten oder Bildern Abschnitte aus

Luthers bewegtem Leben enthielt .
Dielheim , 20 . Nov . (Ein Priesterjubiläum .) In Wiesen¬

bach konnte Pfarrer und Kämmerer Frei , ein Sohn hiesiger
Gemeinde, sein 25 jähriges Ortsjubiläum begehen . Pfarrer Frei

steht heute im 38 . Priesterjahr . 1909 wurde er an die Pfarrei

Wiesenbach versetzt .
- - Hardheim , 18 . Nov . (Unglück .) Dem Müllermeister Eugen

Gärtner , welchen auf der Rehjagd ein Querschläger am Arm

und Schulterblatt verwundete , mußte der Arm in der Klima
zu Würzburg abgenommen werden. Auch das Allgemeinbefinden
gibt Anlaß zur Besorgnis .

Mannheim , 22 . Nov . (Mutter und Tochter freiwillig aus
dem Leben geschieden. ) Eine Kaufmannsehefrau aus dem
Stadtteil Feudenheim ging mit ihrer 15jährigen Tochter ge¬
stern durch Einatmen von Leuchtgas freiwillig aus dem Le¬
ben Da die Tochter zur gewohnten Zeit nicht ins Geschäft
kam. erkundigte man sich bei ihr zu Hause telefonisch, er¬
hielt aber keine Antwort . Auch bei Verwandten konnte sie
nicht gefunden werden . Voll böser Ahnungen kam der
Schwiegersohn der Frau von Frankenthal , um sich nach dem
Verbleib der Frau und des Mädchens zu erkundigen . Als
man die Wohnungstür öffnete , fand man die beiden Frauen
tot am Boden auf In zwei auf dem Tisch liegenden Ab¬
schiedsbriefen hatten sie den Grund ihres Verzweiflungs¬
schrittes mttgeteilt

Durlach , 22 . Rov . Am Dieustag morgen wurde der
Ehemau « Friedrich Kleuert . seiue Fra « und die beiden
Ileiueu Kiuder durch Gas vergiftet i« der Wohnung be¬
wußtlos aufgefunde « . Makr verbrachte sofort alle vier ru
das Durlacher Krankenhaus . Dem Vernehmen «ach durf¬
te« alle mit dem Leben davoukomme « . Der Gashahue « des
Badeofens stand offen . Die polizeiliche « Ermittluuge « sind
im Gauge .

, Pforzheim , 22 . Nov . (Ein schwerer Verkehrsunfall ) er -
ergnete sich am Montag spät abends am westlichen Ortsein -
gang von Eutingen . Der 58 Jahre alte verheiratete Golö -
tchmied Karl Metzger von hier wurde in der Dunkelheit von
einem Piorzheimer Personenkraftwagen von hinten ange-
fagren und mitsamt seinem Handwagen voll Düngemittel
,n den Straßengraben geschleudert . Dort blieb Metzger mit
einer Gehirnerschütterung , erheblichen Kopfverletzungen und
einem Armbruch - bewußtlos liegen Der Kraftfahrer fuhr
weiter , ohne sich um den Verletzten zu kümmern Cr kehrte
erst nach dreiviertel Stunden an den Unfallort zurück wo¬
rauf er festgenommen wurde . Es ist ein Pforzheimer Eier -
händler namens Wolf . Der lebensgefährlich verletzte Gold¬
schmied Metzger wurde von einem Radfahrer entdeckt , der
die Ueberführuns ins Krankenhaus veranlaßte .

er Hofweier b. Offenburg . 22. Nov . sSchwerer Unfall) . Aus
dem Heimweg vom Offenburger Markt wurde der Land¬
wirt Josef Ott von hier von einem Auto angefahren Ott ,
der mit seinem Wägelchen vorschriftsmäßig auf der rechten
Straßenseite fuhr , wurde verletzt . Nach dem Zusammenstoß
fuhr das Auto über dem Straßenrain . riß hierbei einen
Obstbaum um und überschlug sich schließlich . Der Autofahrer
blieb unverletzt , dagegen trug die Jnsaffin erhebliche Ver¬
letzungen davon

' —r—
r . Durbach , 22. Nov . tUnfall an der Bandsäge .) Ver¬

gangenen Montag brachte sich der bei dem Dreschmaschinen-
besttzer Raimund Benz beschäftigte 24 Jahre alte Wilhelm
Wr - . Hand tn die Bandsäge , wodurch ihm zwei Finger
abgesagt wurden und derselbe nach dem Offenburger Kran¬
kenhaus verbracht wurde .

, Sigmariugen . 22. Nov . (Beim Holzfällen tödlich verun¬
glückt) . Dieser Tage ist Joseph Brodmann aus D -utwang

Holzfällen in den fürstlichen Waldungen tödlich verun¬
glückt. Brodmann wurde von dem fallenden Baum an den
Kopf getroffen und brach bewußtlos zusammen Ter sofort
hcrbeigerufene Arzt stellte einen schweren Schädelbruch fest,
dem der Bedauernswerte , ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben , erlegen ist.

Aasen b . Donaueschingen . 22. Nov . (Brand ) . In der Nacht
zum Sonntag brach im Oekonomiegebüude des Bürgermei¬
sters Scheuble Feuer aus . Dem raschen Eingreifen der
Feuerwehr und der Donaueschinger Motorspritze gelang es ,
das Feuer auf das Innere des Oetonomiegebäudes zu be¬
schränken . Die großen Vorräte an Frucht . Stroh , Heu und
Oehmö wurden entweder durch das Feuer vernichtet oder
durch die Wassermaffen unbrauchbar gemacht. Das Mauer¬
werk der Scheuer sowie das angebaute Wohnhaus blieben
unversehrt .

Tieuge « bei Waldshut , 22 . Nov . (Tragischer Unfall .) Bei
den gegenwärtig hier stattfinöenöcn Straßenbauten stürzte
ein Arbeiter bei der Ausschachtung mitsamt dem überhän¬
genden Erdreich ab , wobei ihm ein Bein abgeschlagen
wurde . Der betreffende Arbeiter war erst ein paar Tage
auf der Baustelle tätig .

Konstanz , 22 . Nov . (Taufe der Konstanzer Vierlinge ) . Am
Sonntagnachmittag fand im Säuglingsheim in Anwesenheit
des Oberbürgermeisters und des Verwaltungsdirektors
Bühl , der Eltern und Verwandten in feierlicher Weise die
Taufe der Vierlinge statt . Oberbürgermeister Herrmannn
hiel : , als Oberhaupt der Stadt , die ja die Patenschaft der
Kinder übernommen hat . eines der Vierlinge selbst über
die Tauie .

Mitteilungen aus der RGDAV .
(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)

Es wird gehetzt !
Vargen . Wir machen die Oeffentlichkeit darauf aufmerk¬

sam , daß der schon im letzten Jahr einmal in Schutzhast ge¬
wesene Landwirt Oskar Ernst aus Bargen in Zügen , Bahn¬
höfen, Wirtschaften und sonst überall vor der Oeffentlichkeit
versucht , die örtliche Leitung der NSDAP , den Ortsbauernführer ,
die Leiterin der NS -Frauenschaft , sowie sonstige Mitglieder
der NSDAP , den Kreisbauernführer , alle parteiamtlichen Stel¬
len einschließlich Kreisleiter verächtlich zu machen und das An¬
sehen der Partei zu schmälern. Zur Wahrung der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit , ersuche ich die Bevölkerung , zweckdienliche
Angaben über solche Hetzen von Oskar Ernst an mich richten
zu wollen . Der Stützpunktleiter : gez. Rich. Neidig.

Amtliche Bekanntmachungen .
Anordnung

des Reichskommiffars für Preisüberwachung über Beschil¬
derung und Auszeichnung von Preisen.

Der Reichskommiffar für Preisüberwachung hat die Landesbe¬
behörden ersucht, für die Einhaltung der der Preisüberwachung und
dem Schutze der kaufenden Bevölkerung dienenden Vorschriften über
die Beschilderung und Auszeichnung von Preisen nachdrücklichst zu
sorgen . Der Finanz - und Wirtschaftsminister hat demgemäß die
Polizeibehörden angewiesen , die Beachtung der Vorschriften streng zu
überwachen und gegen Zuwiderhandlungen unnachsichtlich einzuschreiten.
Es wird ermattet, daß die beteiligten Wirtschaftskreise den behördlichen
Anordnungen ohne Zögern nachkonimen .

Es handelt sich dabei um solgcnde Vorschriften , die da und dort
in Vergessenheit geraten waren :

a) Die nachfolgenden Waren müssen bei der Anpreisung in Läden,
Schaufenstern, Schaukästen und auf dem Wochenmarkt mit Preis¬
schildern versehen sein oder es müffen . wenn die Waren nicht sichtbar
ausgestellt werden , Preisverzeichnisse im Verkaufsraum angebracht
werden .

Brot - und Kleingebäck , Frischfleisch, Weizenmehl , Roggenmehl,
Grieß, Graupen , Haferflocken , Nudeln , Grütze , Makkaroni , Reis ,
Erbsen . Bohnen , Linsen , Zucker. Speisekarwffeln , Salzheringe. Schweine¬
schmalz, Butter , Margarine , Kokosfett, Kunstspeisefett , Käse , Kakao,
Bohnenkaffee, Malzkaffee, Kornkaffee , Obst , Gemüse , frische geräu¬
cherte und marinierte Seesische oder Waren daraus , künstliche Dünge¬
mittel. künstliches Leder , Leder oder Stoffe zu Schuhausbefferungen.

Dasselbe gilt sinngemäß für Leistungen im Fttseurgewerbe und
für Schuhausbesserungen.

d) Bei dem Kleinverkauf von Kaffee in vorbereiteten Packungen
ist auf den Packungen die Menge in Gramm, der Preis der Packung
und der Preis je Pfund anzugeben , ähnliches gilt beim Kleinverkauf
von Bienenhonig in Behältnissen oder in vorbereiteten Packungen.

c) Auf den Packungen oder Behältniffer für Markenwaren ist in
deuffcher Sprache und für den Käufer leicht erkennbar der Inhalt nach
handelsüblicher Bezeichnung und nach deutschem Maß oder Gewicht
z. Zt. der Füllung anzugebrn.

ck) In den Ausschanklokalrn ist eine Preistafel über die Bier¬
preise an sichtbarer Stelle anzubringen, ebenso muffen die Preise für
Spirituosen durch Anschlag oder aus der Speise- oder Getcänkekatte
unter Angabe der Gemäßgröße bekanntgegeben werden . Ebenso sind
in Ladengeschäften und Apotheken Preisverzeichnisse über die Klein-
verkaufspreife für Mineralwasser gut sichtbar auszuhängen.

Sinsheim , den 20 . November 1934.
Bezirksamt .

Alte angesehene Versicherungsgesellschaft sucht für
Sinsheimer Gebiet tüchtigen

Dezirksleiter
evtl , in Festanstellung. Ausführliche Bewerbungen
unter Nr . 874 an den Landboten .

Zn«

tfeihnachts
Neue Mandeln Pfd . 90 , 1 . - , 1 .10
Neue HaselnuBkerue Pfd . 64 , - .70
Cocosnuss fein, geraspelt

Pfund - .28
Zitronat Pfand 1.10
Orangeat Pfand 1 .—
Zitronen Stück 5 and - .06
Rosinen Sultaninen - Korinthen

Vorzügliche Mehle :
Auszugsmehl Inlandmahl g .

Pfand .-21
Auszugsin . m. Auslandweiz.

Pfund - .22
Auszugsmehl doppelgriffie

P :und -.23

Deutsche Markenbutter
Pfund 1 .56 netto

Palmin Tafel -.44 and -.88
Margarine Pfd. 63 , 98 u . 1 .10

CLEVERSTOLZ
Qualitäts-Margarine

offen ausgew .
stets frisih 1/2 Pid . - 55

Eier Stück 101/2 —12 and -.13
Block-Schokolade Ptund - .85

Backpulver - Backoblaten
Vanillinzucker

Zimt gemahl. - Nelken - gemahl.
Anis

Kunsthonig 1 Pid . Würfel - .42
Puderzucker - Sandzucker

Streuzucker
Arrak - Rum • Kirschwasser

30/0 Rabatt
mit Ausnahme weniger Artikel

W8nn jede
Hausfrau wüßte ,

daß sich Regina - Wachs
so ungeheuer schnell in den
Verbraucherkreis , beliebt
gemacht hat, so dürfte die¬
ses hervorragende Boden¬
pflegemittel bei keinem
Putztag mehr fehlen . Ge¬
ruch, Ausgiebigkeit , Glanz
und Trittfestigkeit sind un¬
erreichbar . Mit Regina
gewachste Böden u. Trep¬
pen können sof . gebürstet
werden.

REGINA
HARTGLANZWACHS

Verkaufsstelle : Richard Wag¬
ner-Drogerie, Schudak .

Fßdßrfißttßn
2 prachtvolle seidene Stepp¬
decken , 2 Deckbetten n . 4 Kis-
sen , neu , flaumige , weiche Gänse -
seder-Füllung gegen
NM . 135 .- ln bar
Angebote unter Nr . 873 an
den Landboten .

(liuimmimiiimiiiiimmimimmniimiiimm
Es ist nicht wahr ,

daß man durch Nichtinserieren
Geld erspart . Intertionsgeld
ist immer Erfolgsgeld .

Prüfen Sie
Sie werden finden , daß sich
durch Anzeigenwerbung im

„L a n d b o t e n“ die Einnahen
erhöhen .

imiimiiiiiiifiiimiiiiimiimmiiiimiiiiiiiiiiiiu

Inlßrißßßn Dringt Dßroinn !
Hauptschristleiter : 5) . Becker : Stellvertretung: A. Hanert.Anzeigenteil A Hanert . DA. X . 34. 1500 . Druck und Verlag G . Becker 'sche Buchdruwerei Sinsheim.
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Schwarze Rosen hinter Stacheldraht
einet Legende . — Nicht im Rosarium Sanger -

vankeu , sondern in Holstein mnrde das Natnrwnnder
geboren

Die Rosenfreunde in Sangerhausen . deren Rosarium als
eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges gili . setzen sich zur
Wehr , oder vielmehr sie lehnen eine Ehrung bescheiden ab ,
die ihnen von allen Seiten zugedacht wird . Die Briefe
häuften sich auf den Bürotischen des Vereins deutscher
Rosenfreunde . Nicht weniger als 300 Amragen liefen ent.
von denen etwa 130 aus dem Auslande kamen .

Ja . zwei kamen sogar durch die Lutt au-- Sumatra . Und
alle diese Fragen bezogen sich auf die gehernnnsvollc ^schwarze
Rose, die angeblich in Sangerhausen gezüchtet werden soll.
In amerikanischen Katalogen wird uber dteier- Natur¬
wunder in Rieienlettern berichtet : The Black Rote ot San -
^

Nun
^

aibt es zwar im Sangerhausener Rosarium auch
schwarze Rosen , man muß sie sogar mit Zäunen von Stachel-
öraüt umgeben, um sie vor den vielen Liebhabern zu
schützen die die Stämme gratis plündern möchten. Aber
diese schwarzen Rosen sind keine Sangerhausener Züchtung.
Der Mann , der so viel Zeit und Mühe darauf verwandte,
das schwarze Wunder hervorzubringen , ist vielmehr der
Rosenzüchter Max Krause in Hasloh (Holstein ) .

Die schwarze Rose ist. wie der Leiter des Sangerhausener
Rosariums . Prof . Ewald Gnau mitteilt , durchaus nicht ganz
schwarz. Eine schwarze Rose ist ebenso unmöglich wie eine
ganz blaue . Es ist aber die schwärzeste Rose , die man bis¬
her gezüchtet hat. Ihr Herz wirkt dunkelrötlich , nur in
der Knospe kann man die „Nigrette" (so heißt sie nämlich)
als schwarz ansprechen .

Auch die Mär von den sahrelangen Züchtungsversuchen
muß richtiggestellt werden. Die schwarze Rose ist eine Kreu¬
zung zweier Rosensorten, die bis dahin in Fachkreisen als
die dunkelsten angesprochen wurden . Die schwarze Rose ist
weiter im Begriff , sich über ganz Deutschland zu verbreiten ,
Sie ist nicht nur in wenigen Exemplaren vorhanden. Bereits
im vergangenen Jahr fiel sie den 48000 Besuchern des
Rosariums in Sangerhausen besonders in die Augen. Heute
sind viele tausend Rvsenstöcke der schwarzen Rose bei den
meisten deutschen Züchtern zu haben und nicht etwa zu
einem märchenhaften Preise , sondern zu 8 RM . das Stück .
Ja , es ist anzunehmen, daß die große Nachfrage nach der
„Nigrette " den Preis in diesem Jahre bereits stark er¬
mäßigt hat . Inzwischen ist die Rose in allen Rosenschulen
durch Veredelung vermehrt worden und im nächsten Jahr
finden wir sie vielleicht schon in unseren öffentlichen Parks ,

Die schwarze Rose ist eine deutsche Rose . Sie ist in
Deutschland gezüchtet und braucht sich deshalb auch keinem
veränderten Klima anpaffen, wie vielfach angenommenwird .

Versandt wird die Rose wie andere Rosen . Die ab¬
geschnittenen Blüten erfordern die üblichen Kühlungsmaß¬
nahmen und eine sorgfältige Verpackung , die aber auch nicht
über das Gewöhnliche bei Blütenversand hinausgeht .

Im Rosarium zn Sangerhausen beschäftigt man sich mit
anderen Aufgaben. Es gilt hier hauptsächilch. die Eigenart
und die Vorzüge deutscher Rosen zu zeigen . Man findet
da z . B eine Gruppe von Rosen, die Goethe in seinem
Garten liebte und an deren Blüten er seine botanischen
Studien betrieb. Dann gibt es dort ..Züchterbeete " , eine
Art Dauerausstellung für strebsame Rosenzüchter .

Den Wilbrosen ist ein besonderer Platz eingeräumt.
Man hat oft gefragt, ob kür das Gedeihen der Anlagen

in Sangerhausen das Klima in Betracht kommt . Das ist
nicht der Fall . Das Tal von Sangerhausen ist allerdings
durch den Harz vor den rauhen Nordwinden geschützt : da
es aber nach Westen und Südwesten offen ist . so können die
im Sommer kühlen Winde im Winter wärmenden west¬
lichen Luftströmungen, ungehindert eintreten und das
Klima gleichmäßig gestalten.

Welche Kältegrade kann der Mensch ertragen?
Der Kältetod des Menschen tritt dann ein . wenn der

menschliche Körper von seiner Wärme io viel abgeben muß
daß er dauernd unter die Lebenstemperaiur von etwa 3',
Grad abkühlt. Wärme wird m unserem Körper durch die
Verbrennung der Nahrung und durch Muskelbewegung er«
zeugt. Gegen den Wärmeverlust schützen wir uns durch die
Kleidung. Für beides ist eine natürliche Grenze gesetzt . Der
Mensch kann nicht unbegrenzte Mengen von Nahrung zu
sich nehmen und kann sich nicht in einen wärmenden Panzer
einpacken der iede Bewegung unmöglich machen würde.
Aber die Fähigkeit, starke Kältegrade zu ertragen , kann durch
Abhärtung des Körpers gewonnen werden und bei den in
kaltem Klima Wohnenden durch Vererbung übertragen
werden

Es ist erstaunlich welche abnormen Kältegrade auch die
in den gemäßigten Zonen Lebenden durch systematische Ab¬
härtung zu ertragen imstande sind . Denken wir nur an die
Nordpolfahrer deutscher und englischer ia selbst italienischer
Abstammung, die auf ihren Fahrten dauernd Temperaturen
von —SO bis —40 Grad auf den Schlittenreisen aushielten .

Der Kampf um Sve .
Thomas versprach , in einer Stunde bereit zu sein.

Ilbert hängte ab und begab sich zum nächsten Postamt, um
fest Fürsten zu telephonieren, daß sie um vierzehn Uhr in
kchrverte einträfen . Dann lief er in ein Automobilleihge-
schäft, um sich dort den Wagen, mit dem sie das erstemal nach
öchwerte gefahren waren, für ein bis zwei Tage zu mieten,
fwei Stunden später saßen schon die beiden Brithons , in
stcke Mäntel gehüllt , eine Upmannzigarre im Munde, im
luto und durchfuhren die nördlichen Vorstädte Berlins . Sie
chienen sich tatsächlich wie amerikanische Milliardäre zu süh-
en . Breit und behaglich saßen sie im Fonds des Wagens
md schienen Sorgen nur vom Hörensagen zu kennen. We¬
ngstens von Albert Breitmer tonnte man das annehmen,
lhomas schien bedrückt. Er nagte an seiner Lippe und schien
mgestrengt nachzudenken . Auch Albert fiel das schweigsame
Vesen auf . Ein paarmal fchon hatte er ihn etwas gefragt
md immer nur einsilbige Antworten bekommen. — „Was
sthlt dir, mein Söhnchen ?" versuchte er zu scherzen. „Macht
sir die Begegnung im „Kakadu" Kopfschmerzen?" — Thomas
tette ihm von dem Zusammentreffen mit Willi Gerhardy
tezählt . — „Das ist doch lächerlich, daß du mal in Schwerte
gewesen bist, steht doch fest . Sonst hätten wir doch gar nicht
vtssen können , was der Fürst für schöne Wälder hat . Na,

* ?*
.
r stun mal dein nettes Köpfchen gesehen hat, sei es

-
Einer Boxkampfkonkurrenz , der vergißt es nicht so

stickst. Das ist doch erklärlich ." — Es war aber etwas anderes,
vorüber Thomas sann. An die Begegnung im „Kakadu "
»ackste er schon gar nicht mehr . Auch er maß ihr keine Be»
teutung bei . Wenn er auch im Augenblick etwas verblüfft
« wesen war , hatte er sich bald wieder beruhigt. Es gibt
Lufalle im Leben , über die man nicht so lange Nachdenken
fofll Thomas aber war heute fest entschlosien, seinem Onkel
janz neue Vorschläge in der Schwerter Angelegenheit zu
nachen, und wußte noch nicht, wie er ihm die Sache klar-
nachen konnte . Are Ziele waren ja schon seit geraumer Zeit
tanz verschiedene , wenn auch Albert Deitmer davon nichts
vußte. Jetzt aber war es nötig, daß Thomas ihn über sein
Vorhaben aufklärte. Doch erst nach einer ganzen Weile ,
Itachdem sich der Onkel schon mit Thomas' Einsilbigkeit abge-

Die Südpolwrlcher hatten meist etwas niedrigere Tem¬
peraturen zu ertragen , waren aber dabei ü'irchterlimen
Stürmen ausgesetzt . Auch Bergsteiger müffen oft sehr
niedrige Temperaturen aushalten . und manche haben ein
unvorhergesehenes Biwak be : A> und mehr Grab Kälte,
regungslos au ? einem vom Sturm umiausten Eiszacken
stehend ohne Schädigung ihrer Gesundheit ertragen . Nan¬
sen . der berühmte Nordpolforscher ertrug aus seiner großen
Schlittenreise tn den Monaten November bis Februar Tem¬
peraturen bis —43 Grad , die mittlere Tagestemperatur
während dieser Zeit betrug nur — 2b Gradl Nonien und
sein Begleiter Jobanion bestanden die Reise ohne Gesund¬
heitsschädigung . Beide sind ein klassisches Beispiel dafür ,
wie weit es der Mensch im Ertragen von Kälte durch
systematische Abhärtung bringen kann

Die Bewohner sehr kalter Landstriche ertragen noch viel
größere Kälte. In dem sibirischen Städtchen Werchojansk
sinkt die Temperatur bis —68 Grad , in den Wintermonaten !
herrscht dort ständig eine Kälte von —40 Grad ! Die Jndia - ;
ner des Feuerlandes schlafen bei —18 Grad noch im Freien j
auf einem Felsen. Ein Reisender berichtet , daß er bei ■
12 Grad Kälte dort Kinder fast nackt . .Sachsen" spielen sah . j
Daß die im höchsten Norden lebenden Eskimos enorme >
Kälte vertragen , ist bekannt : merkwürdig aber ist . daß sie !
auch außergewöhnliche -Sitze aushalten . denn in ihren von
Seehundstranlampen erwärmten Schneehöhlen herrscht oft
eine Temperatur von 40 Grad Der englische Nordpol¬
fahrer Roß berichtete , daß er sah , wie eine Eskimofra«
ihren fünf Wochen alten Säugling aus ihrer Kapuze nahm,
in das Waffer tauchte , das mehr als 1 Grad Kälte zeigte,
und den Säugling , ohne ihn abzutrocknen wieder in ihrer
Kapuze aus Seeüundsfell verstaute. Das Kind trug keinen
Schaden von dem Bade davon

Um so hohe Kältegrade ertragen zu können , müsien
Kleidung und Nahrung entsprechend sein. Die Kleidung
muß sehr dick und möglichst luftundurchlässig sein und
besteht am besten aus Tierfellen mit der Behaarung nach
innen . Auch das Gesicht mutz bis au? schmale Schlitze für
Nase und Augen sorgfältig verhüllt werden Die Nahrung
muß fleisch - und sehr fettreich sein , damit sie dem Körper
viel Wärme spendet . Bon vielen Polarreisenden wird der
Genuß von rohem Fleisch empfohlen , besonders von rohem
Walroßsleisch

Aus alledem kann man entnehmen, daß ein in der ge¬
mäßigten Zone ausgewachsener , gesunder Mensch es durch
Gewöhnung so weit bringt , daß er Kältegrade von etwa
—30 Grad bei entsprechender Kleidung und Nahrung und
ausreichender Bewegung dauernd ertragen kann. Selbst
Kältegrade bis —48 Grad kann der Mensch kürzere Zeit
ohne Schaden aushalten . und wenn er durch Vererbung an
hohe Kältegrade gewöhnt ist , vermag er vorübergehend so¬
gar eine Temperatur bis —60 Grad zu ertragen .

Äeulschs Gedenktage
„Unsere Bewegung ist unsere Heimat geworden
Die Bewegung ist für uns das deutsche Vaterland ."

Dr . Goebbels.
Was geschah heute - Donnerstag , 22. Slov . 1934 .
1902 Friedrich Alfred Krupp verschied zu Essen (Ruhr ) , ge¬

boren daselbst 17. 2. 1884
1867 Der württembergische General Wilhelm Grüner , 1914

Chef des Feldeisenbahnwesens, in Ludwigsburg geb.
1780 Der Komponist Konraöin Kreutzer ( ,̂ Das Nachtlagei

in Granada " ) in Metzkirch geboren ( gest . 14. 12 . 1848
in Riga -

1767 Der Tiroler Freiheitsheld Andreas Hofer in Sankt
Leonhard im Passeiertal geboren ( erschosien 20 . 2. 181t
in Mantua )
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und schließlich ein weiterer von höchstens 8 RM . bei Liefe¬
rung von ausqepfunöeter Butter

Für den Verkauf noch nicht molkereimäßig hergestellter
Butter gilt bei Abgabe an Wiederverkäufer ein Höchstpreis
von 1.13 RM und bei unmittelbarer Abgabe an den Ver¬
braucher ein solcher von 1 .38 RM . ie Pfund.

Der Verbraucher wird für molkereimäßia hergestellti
höchstens folgende Preise zu zahlen haben :

Markenbutter 1.60 RM . je Pfund
Feine Molkereibutter 1.87 RM . „ „
Molkereibutter 1.82 RM . „ „
Lanübutter 1.42 RM . „ „
Kochbutter 1.34 RM . ., „

und zwar für deutsche und gleichwertige Auslandsbutter
Soweit Verbraucherpreise bisher niedriger lagen , dürfen si<
nach dieser Anordnung nicht erhöht werden.

Die Verletzung der Preisanorönungen ist unter hoh«
Strafe gestellt (Gefängnis oder Geldstrafe bis zu 100 001
Reichsmark). , ^

Anderweits erfolgte Preisfestietzungen für Butter ver¬
lieren durch diese Anordnuna ihre Wirksamkeit .

Radio - Vwgramm
Freitag, den 23 . November.

Reichssendrr Stuttgart . 6 : Bauernfunk . 6 .45 : Frühmeld¬
ungen. 7 : Frühkonzert . 8.45 : Frauenfunk . 10 : Nachrichten. 10 . 15 :
Schulfunk . 10.45 : Kleine Stücke für Flöte und Gitarre . 11 :
Die Mundharmonika spielt ! 11 .45 : Bauernfunk . 12 : Miltags¬
konzert . 13 : Saardienst , Nachrichten . 13 . 15 : Die französische
Spieloper. 14 .30 : Wirtschaftsbericht für die Saar . 15 .30 : „Als
Eroßvate? noch ein Kind war " . 16 : Nachmittagskonzert . 18 :
Hitlerjugendsunk . 18.30 : Fünftes offenes Liedersingen. 19 : Blas¬
musik. 19.50 : Politischer Kurzbericht. 20 : Nachrichten. 20 . 15 :
Stunde der Nation. 21 . 15 : „ Doch zu unserm größten Glück
bleibt uns das Charakterstück"

. 22 : Nachrichten , Sportbericht -
22 .15 : Saarländer sprechen . 22 .30 : Sportvorschau. 23 : Unterhal¬
tungsmusik . 24 : Nachtmusik.

Deutschlandsender. 6 : Für die Landwirtschaft.6 .35 : Mor¬
genmusik. 9 .40 : Löffelmanns letzte Stunde . 10. 15 : Funkbericht
aus dem Arbeitsdienstlager Potsdam. 10.45 : Spielturnen im
Kindergarten . 11 .30 : Schafft Spielraum für das Kleinkind .
11 .40 : Wie wird Humus ? 12 : Mittagskonzert. 13 : Für jung
und alt . 13 .45 : Nachrichten . 14.55 : Börsenberichte. 15 . 15 : Träu¬
merei aus der Wurlitzer Orgel . 15.45 : Zum Jahrestag des Er¬
lasses des Reichstierschutzgesetzes . 16 : Nachmittagskonzert . 18 :
Flüssiger Sauerstoff in aller "Welt. 18.30 : Jungvolk hör zu !
18 .55 . Das Gedicht . 19 : Herzog Oels , der tapfere Held . 20 :
Kurznachrichten . 20 .15 : Stunde der Nation. 21 . 15 : Willi Stech
spielt . 21 .30 : Italienisches Austauschkonzert. 22 : Polit . Kurz¬
bericht . 22 . 10 : Tages- und Sportnachrichten. 22 .30 : Neues deut¬
sches Filmschaffen. 23 : Unterhaltungsmusik .

Reichssender München. 7 : Schulungskurs der HI . 7 .10 :
Frühkonzert . 10 . 15 : Schulfunk. 11 . 10 : Landwirtschaft. 12 : Mit¬
tagskonzert . 13 .25 : Mittagskonzert. 14 : Nachrichten. 14.20 : Das
neue Buch . 14.50 : Stunde der Frau . 15 .30 : Erinnerung an eine
Autoreifc . 15 .50 : Landwittfchast. 16 : Vesperkonzert. 17 .30 : Was
Tieraugen leisten . 17 .50 : Liederstunde. 18. 10 : Zeitschriftenschau.
18 .30 : Der unverwüstliche Läufer . 18.50 : Landwirtschaft . 19 :
„ In grüner Tracht "

. 19.50 : Politischer Kurzbericht. 20 : Nach¬
richten . 20 .15 : Stunde der Nation. 21 . 15 : Bunte Kleinigkeiten .
22 : Nachrichten , Börse , Sport . 22 .20 : Zwischenprogramm. 23 :
Kammermusikstunde.

Hanöelsnachrichten.
Festpreise für Butter

Berlin , 21. November. Der Reichskommisiar sür die
Vieh- Milch- und Fettwirtschast hat mit Zustimmung des
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft und des
Reichskommissars für Preisüberwachung eine Anordnung
über Festsetzung von Butterpreisen erlasien . die im Reichs¬
anzeiger vom 20. November veröffentlicht ist .

Demnach gelten vom 21 November ab bei der Abgabe
von 80 Kilo Butter seitens der Molkerei an Wiederverkän-
fer folgende Festpreise :

Deutsche Markenbutter 130 RM .
Deutsche feine Molkereibutter 127 RM .
Deutsche Molkereibutter 123 RM .
Deutsche Landbutter 116 RM .
Deutsche Kochbutter 116 RM .

Diese Preise gelten einschließlich Faß und Gebinde al
Versandstation des Erzeugers für alle vom 21. November
ab am Empfangsort eintreffenden Sendungen.

Zn diesen Preisen Preisen sind Zuschläge zugelasien . unk
zwar ei» Zuschlag von höchstens 3 RM . als Frachtausgleich,
ein weiterer von höchstens 8 RM . bei Lieserungen von Mol¬
kereien an Einzelhändler mit höchstens fünf Verkaufsstellen

Bücher .
In meinem Verlag erschien soeben in zweiter vermehrter Auf¬

lage : £ letz ! Gereimtes uni) Ungereimtes aus dem Volksmund
von Ioh . Jak . Mir . (Prof . Dr. Othmar Meifinger ) 41 Ge¬
dichte, 99 Volksfchwänkc und Bolksfcherze 79 Seiten kartoniert
Preis Mk . I .— . Der durch feine wissenschaftlichen Arbeiten auf
dem Gcbieie des Volksliedes und der Volkskunde bekannte
Verfasser gibt hier neue köstliche Proben seiner heiteren Muse.
Das Büchlein hat sich mit seiner 1 . Auflage schon viele Freunde
erworben und war in verschiedenen heimatkundlichen Zeitschriften
lobend besprochen . Die jetzt neu hinzugekommenen Stücke haben
ihre durchschlagende Wirkung beim Vortrag in geielligcn Kreisen
bestens bewiesen .

Geschichten ans dem Kraichgau Heft 1 : Der Bögelein zweie,
so auf dem Steinsberg fangen von A . von Lettow -Vorbeck ,
20 Seiten , geheftet Preis Mk. — .40 . Die Erzählung behandelt
einen geschichtlichen Stoff aus der Zeit um 1170 , als die Burg
Eteinsberg noch bewohnt war. 2n lebendiger, anschaulicher Weise
wird das Leben und Treiben jener fernen Zeiten gefchttöert und
zeigt uns Freud und Leid der Bewohner der Burg, der fah¬
renden Sänger und der Bauern aus dem nahen Dorfe Weiler.
Das Heft ist von verschiedenen Schulen bereits als Klassen¬
lesestoff eingeführt und von amtlichen Stellen empfohlen.

sunden hatte, setzte Thomas feinen Entschluß in die Tat um.
— „Also höre einmal zu !" begann er. — Albert richtete sich
erstaunt auf. „Nanu , hast du endlich die Sprache wtederge -
sunden?" — „Hör' mich an , dann wirst du auch das be¬
greifen !" fuhr Thomas fort . „Dein Plan geht doch dahin .
— „Wieso mein Plan ?" unterbrach ihn der Onkel. „Unser
Plan doch !"

„Also meinetwegen ! Unser Plan geht doch dahin, von
dem Fürsten so schnell als möglich die schriftliche Bestätigung
zu bekommen, daß du oder wir das Verkaufsrecht seiner
Waldungen haben." — „Jawohl," bestätigte Albert.

„Mit dieser Bestätigung wollen wir dann zu Grünberg
jren , chm die Waldungen andrehen und mit dem Erlös

rs Weite suchen."
„Ja , das haben wir schon hundertmal besprochen !"

sprach Albert verwundert.
„Schön , der Plan ist auch soweit ganz gut, nur . . ."

„Was heißt nur ?" unterbrach ihn sein Onkel . „Willst
du etwa in der letzten Minute noch kneifen ? Hast bu dein
großes Gewissen plötzlich entdeckt? So etwas ist mir ja in
meinem ganzen Leben noch nicht vorgekommen ! Wer hat denn
die ganze Suppe eingedrockt, was?"

„Ja , zum Donnerwetter noch einmal," fuhr Thomas auf.
Albert aber ließ ihn gar nicht zu Worte kommen, ^ «h

stelle hier nur fest , daß du an allem schuld bist . Wärst du
doch drüben geblieben ! Hätte ich dich nie in meinem Leben
gesehen ! In Ruhe und Frieden würde ich jetzt mein beschei¬
denes Lokal in der Hasercheide haben und hätte keinen Kum¬
mer mit so einem alten Gemäuer von Fürsten . Meinst du,
es macht mir Spaß , hier immer den pampigen ^ rrn

zu spielen? Was? Mein kleines , bescheidenes 2ter-

mögen habe ich ja dank deiner liebenswürdigen Hilfe tns
auf ein paar Sechser aufgebraucht ! Und irgendwohin als
Aushilfskellner zu gehen und mich von dummen Gästen arr-
sch-muzen zu lassen, dazu hat Albert Breitmer keine Lust
mehr, verstehst du mich ? Ich muß wieder Geld in den Fin¬
gern haben ! Jetzt heißt es eben : biegen oder brechen ! Und
wer nicht wümacht , wird gehängt! So , das stst meine Mei¬
nung !" Er « Hute sich wieder in das Polster zurück und ver¬
suchte seine inzwischen ausgegangene Zigarre in Brand zu
stecken. Thomas hatte die Redeflut schließlich über sich ergehen
lassen und kaum hingehört. . Er war jetzt m einer fatalen
Lage . Einerseits war es höchste Zeit, Albert von feinem

Plan in Kennt» s zu setzen, andererseits schien nichts weni¬
ger geeignet , als gerade der heutige Tag, den Onkel zu be¬
stimmen , das ursprünglich:- Vorhaben in anderer Weise aus¬
zuführen So schwieg Thomas denn. Er hätte auch kau«
noch seine Pläne entwickeln können , denn in einer Stunde
mußten sie Schwerte erreicht haben. So überließ er dem
Zufall oder einem gütigen Schicksal seine Wünsche. -

Lo Nielsens Zustand hatte sich wenigstens so weit ge-
bessert, daß sie das Krankenhaus verlassen durfte. Schon
seit einigen Tagen lag sie wieder in ihrem eigenen Bette, be¬
treut von einer Krankenschwester. Heute sollte sie zum ersten
Rate aufftehen .

Will Gerhardy, der, wie vorher im Krankenhaus, mich
jetzt jeden Tag ein Stündchen mit ihr verplauderte, hatte
sich für den Frühnachmittag angesagt . Sie hatte ihm nichts
erzählt von ihrem Aufstehversuch, um ihn zu überrasche .
Schon vor Mittag hatte sie sich mit Hilfe der Schwester a» .
gM«Ä>et, war ein paar Schritte gegangen und saß nun ,
rtwas ermattet , in einem Sessel , den die fürsorgliche Schpve-
ster dicht an die weitgeöffnete Balkontür gerückt hatte . Bo»
»er Mittagssonne erwärmte Frühlingsluft strömte ihr ent¬
gegen und umkoste ihre bleichen Wangen. Wie sehr sie sich
ruch Eber die ersten gelungenen Gehversuche freute, war doch
bangen m ihrem Herzen vor der Begegnung mit Will.

3mmer wieder in den einsamen , schlaflosen Stunden ,
tee ste sinnend verbrachte , hatte sie ihre Zweifel ntederzu -
ampfen versucht, daß Will sie nicht mehr liebte , daß alle
wm:te, _

oH seine Güte nur Abüeid war . Und auch jetzt
vWte s« nicht, ob ihre große Liebe, die ihr in ihrem Leid
Tst zum Bewußtsein gekommen war , von ihm erwidert
ourde. Ihr Leben, so glaubte sie , hing davon ab . War
«cht altes zweKss, ohne Sinn , liebte er sie nicht mehr? Es
var , als brächte sie nur für ihn die Kraft zum Weitexlebsn
mf. Endlich hörte sie eine Stimme. Ern freudiges und
mch angstvolles lÄssch-eckeu durchxitterte sie. Ste flchlte das
klopfen ch« s Herzens fast schmerzhaft. Mit aller Macht,
sie sie aufbrin-M konnte, echvb sie sich. Die Tür wurde
l 0öfst»et, WA trat ein. Er stutzte .

Sie schritt ihm entgegen.
. Das Leuchten ihrer Augen verschönert« ihr bleiches .

besicht .
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